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Politische Nnndschou.
W ie » ,  1 G. Jänner. ( E i n e  czechische D e m c n- 

f t r n I i i)n i n  W  i c n). 2000 Czechen thaten sich gestern in
einem Prater-Wirtshaus zusammen und erklärten der Stadt 
Wien de» Krieg, falls sie es wagen würde, noch ferner dem 
Czcchcnlhnm dessen berechtigte Anforderungen unerfüllt zu lassen. 
Stolz ans diesen Beschluß zogen sodann diese 2000 Czechen in 
geschlossenen Reihen durch die Strpßcn der Stadt m it der Ab­
sicht, auf de», Rathhnuse ihr czcchischcs Ultimatum den, Bürger­
meister zu überreichen. S ie sind nicht bis dahin gekommen. 
Die Polizei duldet keine Zusammenrottungen und hatte die na­
tionalen Enthusiasten sehr rasch auseinandergctricbcn. Auch ist 
cs den Wienern nicht eingefallen, wie cs in ähnlichem Falle ge­
wiß die Prager gethan hätten, die feindlichen Demonstranten 
irgendwie mit Fäusten oder Knitteln ein wenig zu dämpfe». 
Aber von großer symptomatischer Bedeutung ist der Vorfall 
jedenfalls. A lan höre n u r: An der Spitze der neuesten Pr.,tcr- 
Postulatc des Czechcnthums figuriert die Forderung, die Stadt 
Wien müsse in jedem ihrer 19 Bezirke ans ihre Kosten eine 
öffentliche czechische Gemeindeschnlc errichten, da die Czechen in 
Wie» hcimsäfsig seien und daher ein Recht ans Befriedigung 
ihres Lntcrrichtsbedürfnisses in ihrer Muttersprache haben! Also

«Vit- nid ' i iw j r , . im ..Sinne W  pol irischen -Rechte«; «t» 
deutsche Stadt gelten, sondern als gemischtsprachig! M an 
lacht heute iibcr eine solche Unverschämtheit, aber m it Unrecht. 
Wohl an hundert Slädtegemeindc» in Böhmen und Mähren 
sind im Laufe der letzten 50 Jähren ans deutschen Gemeinwesen 
in czechische verwandelt worden. Wahrscheinlich hätte man vor 
einem halben Jahrhundert gleichfalls über solche Absichten ge­
lacht. M it  dein Lachen geht cs schon lange nicht mehr.

P e te r s b u r g ,  14. Jänner. (D  ic  31 r  nt c n i e r f r a g c.) 
Tuet mächtige Rußland gibt sich seit Jahr und Tag alle Muhe, 
die ans der Türkei in das Känkasusgebiet geflüchteten Armenier 
in ihre Heimat abzuschieben und wird sie doch nicht los. Einen 
Theil der Flüchtlinge, die reichsten, die in T iflis  schon seßhaft 
und bcsitzlich geworden waren, hat man allerdings leicht über 
die Grenze befördern können, aber die Masse der Arme» und 
Acrmstcn w ill de» Kaukasus, wo sie Arbeit und Erwerb findet, 
um keinen Preis verlassen. D ie Polizei von T ifliS  behauptet, 
genaue Listen der Armenier nicht zu haben und erklärt sich 
außer Stande, die darin Verzeichneten —  zu Hanse anzu­
treffen ! T ie  Leute verbergen sich mit vielem Glück vor den 
Auge» der Polizei, sie übernachten heimlich in Schänken, Scheunen, 
unter offenem Himmel, wechseln täglich ihre Wohnung, weitn 
sie eine solche benützen, ziehen sie von O rt zu O rt, zeitweilig in die 
anderen, kleineren Städte und sogar ins Gebirge, kurz, sic 
»erstehen zu bleiben, lind so weiß niemand in T iflis  und 
Petersburg, wie viel türkische Armenier cs zur Zeit im Sau- 
kasus gibt und ob cs sc gelingen werde, den kaiserlichen Aus­
weisungsbefehl gegen sic wirksam zu machen. Schließlich erwägt 
»tan vielleicht, daß die betriebsamen Armenier nicht die schlech­
teste Klaffe der gemischte» Bevölkerung des Kaukasus bilden 
winden. Die eigentlichen Kaukasier, denen die Administration 
Besitz und Rechte genommen hat und gegen die ein Ansrottungs- 
krieg wie gegen die amerikanischen Indianer geführt wird, sind 
in bis ans den heutigen Tag noch nicht beruhigt und das kan- 
tasische „Räuberwesen" bedeutet im letzten Grunde nur ein 
abgeschlossenes Drama des Aufstandes, der die russische Gewalt be- 
wupst. Die kaukasischeRegierung weiß,daßsic umgekehrt an den fried­
igen Armeniern, die man einfach für sehr feige hält, das ruhigste 
Vcvölterungöclcmcnt gewinnen würde, und in Petersburg meint 
na» daher, die Tifliser Polizei hätte die Armenier längst schon

« abschieben können, wenn —  dem Gencralgonvcrncur etwas daran 
telegen wäre.

P a ris . 19. Jänner. E s t e r h a z y  ist, von Rotterdam 
kommend, gestern Abend 11 Uhr 20 Minuten, am hiesigen 
Rordbahnhof eingetroffen und bei einem Freunde abgestiegen. 
Weder 3ldvokal Eabancs noch Margerite Pays waren am Bahn­
hof. Esterhazy sieht sehr gealtert aus.

D e r  A u f s ta n d  in  (?) e inen hat von Anfang an 
eine weit ernstere Gestalt als die gefärbten Berichte der Pforte 
vermuthen lassen. Folgende Rachricht verbreitet soeben dir 
„Pcstcr L loyd": Ohne daß Europa eine Ahnung davon hatte, 
hat in Arabien eine m ö r d c r  i s ch c S c h la  ch t zwischen türki 
scheu Truppen und den Insurgenten von Minen stattgefunden, 
bei der cs 600,0 Todte und Verwundete gab: 2(100 ans Seite 
der Türken und 4000 ans Seite der unterlegenen Insurgenten. 
D ie Nachrichten hierüber sind erst vor 3 Tagen nach Eonstau 
tinvpel gelangt, und zwar von Hodcida an der Küste des Ro­
then Meeres. D ie Schlacht hat schon am 30. November statt­
gefunden und für die Schwierigkeiten der Commnnication in den 
infurgicrtcn Gebieten ist cs bezeichnend, daß cs nicht als eines 
Monats bedurfte, che die erste M ittheilung nach Hodcida ge­
langte. Der Kampf soll sich im „D istrict von S honet" abge­
spielt haben, der auf der Karle nicht zu finden ist. Das Z i- i 
der türkischen Operation soll Soden gewesen fein, eine Stadt 
am Saume der Wüste, ungefähr 8 Tagereisen nordwärts von 
Sana, der f i fliffftftadl .der. .P'; ,'r .

^WSttuch soll Ordre haben, Soden, das Hauptquartier
der Jnsurgentenführcr, zu nehmen; trotz seines Sieges soll er 
aber noch nicht am Ziele sein. Die gegenwärtige Revolution in 
Arabien ist vielleicht nur die Fortsetzung der Rebellion von 
1890 und 1891, die niemals vollständig unterdrückt worden ist- 
Die Insurgenten lehnen sich gegen de» Sultan als Chalifc» 
auf, und das ist cs, was man in Constantinopel am wenigsten 
verträgt. Bei der Ueberlegcnheit der türkischen Truppen und 
ihrer besseren Bewaffnung ist ihr endlicher Sieg kaum zweifel­
haft, aber er wird noch viele Opfer erfordern.

Amtliche Mittheilungen
des Stabtvatbc* W aidhofeu an der

Z. 266.

Anttdmachiing.
Ein in jüngster Zeit abermals vorgekommener Fall d.s 

fahrlässigen Gebarens mit nicht ganz ausgeglühter Asche, Per 
anlaßt den Stadtrath die in Bezug ans das Aufbewahren von 
heißer Asche zu beobachtenden Verhaltungsmaßregeln neuerdings 
in Erinnerung zu bringen.

D ie Stadtbewohner werden aufmerksam gemacht, daß 
heiße Asehe nur in völlig feuersicheren Behältnissen als in 
M eta ll- und Thongeschirren aufbewahrt werden darf und lei­
tete überdies nur au feuersicheren Stellen zu deponieren sind.

I n  jeder Haushaltung ist ans die genaue Einhaltung 
dieser feuerpolizeilicher Vorschrift mit aller Strenge zu dringen.

Z ur amtlichen Kenntnis gelangende Außerachtlassung n 
obiger Anordnung werden, insofcrnc nicht die Bestrafung nach 
dem allgemeinen Strafgesetze einzutreten hat, als liebertretnnge» 
der Feuerpolizei-Ordnung mit Geldstrafen bis 100 fl., eben 
titelt Arrest bis zu 20 Tagen bestraft.

Stadtrath Waidhofcn a. d. Ibbs, am 13. Jänner 1899.
Der Bürgermeister:

D  r. P  l e n k e r.

Ans w-ü-hofe», nnd Amgelrung

** Trauung. I n  Billach fand am ls . Jänner die 
Training des Herrn Anton S p a t »  y, Braumeister in Billach, 
und Sohn des hier im Ruhestände lebenden Rcgicrnngsrathcs, Herrn 
Anton Spatny, mit Fräulein Anna Wascher  aus Billach statt 

* *  Cafinvvereiu. Am Sonntag den 15. d. A l. fand 
im Casinoverein ein Vortragsabend statt, an welchem sich Frau

Professor Franz aus Wien, Herr Lehrer Kirchberger, Her, 
Lehrer Rasch und Herr mag. pharm. W ildncr durch den Bor 
trag von Liedern und Clavicrpietzcn betheiligtcn. Frnn Professor 
Franz, eine Sängerin, die w ir schon im Sommer bei den Ber- 
gnligungs-Abenden Gelegenheit zu bewundern hatten, erklärte sich 
in liebenswürdigster Weise bereit, das Programm durch den 
Vortrag einiger Lieder zu bereichern. D re i reizende Lieder: 
„D e r Zeisig" von Gonnoch „Ach, nur ein Bicrtelstündchen" von 
HildmH und „D e r Schmetterling" von C. Bohm, brachte Fran 
Franz in meisterhafter Weise zur Geltung. Fran Franz verfügt 
nicht mir über eine reizende Stimme, sondern auch über einen 
Bortrag, der zur Bcmnndcrnng hinreißt. Eine Uebcrraschnng 
bereitete Herr Lehrer Kirchberger den Zuhörern durch ein von 
ihm componiertcs, in musikalischer Beziehung hochwertiges Liebes­
lied: „E s  blüht die Lieb". Dasselbe, von Herrn Lehrer Rasch 
vorgetragen, brächte dem Komponisten reichen Beifall und sollte 
für ihn ein Ansporn sein, sein ausgesprochenes Mnsiktalenl 
weiter in den Sold der Fran „Mnsika" zu stellen. Herr 
Wildncr erfreute die Zuhörer wieder durch den Bortrag einer 
Paraphrase von Richard Wagner. Herr Wildncr, ein Gedächt- 
»isspicler und feinfühlender Interpret, hat auch diesmal die 
Zuhörer durch seinen brillanten Bortrag zu fesseln gewußt und 
reichen Applaus geerntet. Hiebei fei bemerkt, daß das vom 
Vereine neu angekaufte Klavier sich als ein vorzügliches In s tru ­
ment von angenehmer Klangfülle bewährt. Zum Schlüsse sang 
Herr Kirchberger das hier bisher unbekannte J e n s e i t ' sch e 
Lied: „A lt  Heidelberg, du feine". Dieser Vortrag, von den 
Zuhörern mit großem Beifalle aufgenommen, bildete den Schluß 

jp Z l i 'p iv .  in::::.; „R a .t mehreren Gesellschaftsspiele«!! an wel­
che» sich besonders die Jugend in hervorragender Weise betei­
ligte, trat der Tanz in seine Rechte, welcher die Besucher bis 
nach Mitternacht in fröhlichster Stimmung beisammenhielt.

A n s z c ic h n u n ts .  Sc. k. und k. Apost. Majestät 
haben mit allerhöchster Entschließung vom 27. December 1898 
geruht, dem k. und t. Hoflieferanten H e i n r i c h  M a t t o n i  
Besitzer der bekannten Mineralwasser-Firma in Wien, den T ite l 
eines k. und k. K a m m e r - L i e f e r a n t e n  allergnädigst zu 
verleihen.

**  T r u n c r a in t .  Ueber Veranlassung der Familie Fasching 
in Retz wurde am Dienstag, den 17. Jänner um halb 8 Uhr in 
der hiesige» Stadtpsarrkirchc ein feierliches Requiem mit Libcra 
für den verstorbenen Herrn Leander Fasching, gewesener Gast­
w irt in Waidhofcn abgehalten.

"  ^ u l i r u i a r k t .  Trotz des verhältnismäßig günstigen 
Wetters ist der Besuch dcd jetzt vom >7. bis 24. d. M . ab- 
znhaltenen Jahrmarktes wieder ein sehr schwacher Es macht 
sich eben jetzt nicht mehr so stark das Bedürfnis nach ..aus­
wärtiger " Ware bemerkbar, da es an Geschäften der mannig­
fachsten A rt in der Stadt nicht mehr fehlt, somit die Käufer 
der Stadt-, als auch der Landbevölkerung genügend Gelegenheit 
habe», ihre Bedürfnisse im Orte zu decken, m it dem Vortheile, 
von der Güte der Waren überzeugt sein zu können, was man 
von Marktwaren im 'Allgemeinen nicht immer sage» könnte.

* *  D p c r e t t e n - A u f f ü h r u n f t .  Die Operette „ I m  
Pensionat" von F r. v. Supp« gelangte am Freitag den 20. d. 
M . bei ansverkauftcm Hanse mit vorzüglichem Erfolge zur Aus­
führung. lieber allgemeines Verlangen findet eine zweite A uf­
führung bei ermäßigten Preisen am Sonntag den 22. Jänner 
statt. Alles Nähere die Plakate. Eine» ausführlichen Bericht 
über die Aufführung bringen w ir der Kürze der Zeit wegen am 
Samstag den 28. Jänner.

"  D e r  K ra n k c n v e re in  S c h u tz e n g e l für selbst­
ständig: Geiücrbctrcibcnde und deren Frauen in Waidhofcn an 
der Abbs und Umgebung hält Sonntag, den 5. Februar halb 
3 Uhr nachmittags im Bcrcinsloeale bei Herr» M athias Bauer 
seine diesjährige Generalversammlung, wozu zahlreiche Bethei­
ligung erwünscht ist, mit nachstehender Tagesordnung ab : 1. J a h ­
resbericht. 2. Eassabcricht. 3. Wahl des Ucberwachungsaus 
schnßes. i. Anträge. Die Aufnahme neuer Mitglieder und Auf 
läge findet vorher von 1 bis halb 3 Uhr statt.

Die Jahreshauptversammlung des deutschen
Bolksvercincs für Waidhofcn a. d. M b s  und Umgebung findet 
Sonntag, den 22. Jänner 1899, nachmittags halb 4 Uhr, im 
Gartensaale des Herr» J n f lir  zu Waidhofcn a. d. AbbS statt. 
Von 'Mitgliedern eingeführte deutsche Gäste sind willkommen.

"  B a l lc h r o n ik .  Heute Samstag, den 21. Jänner 
Echl-afhanbenball in Herrn Johann Fritschö Gasihanse in Waid­
hofcn. - «onntag, den -I. Februar Costümball in Fran M . 
Litzellachners Saallocalitäte» in Hilm . —  Mittwoch, den 1. 
Februar Hausball in Holzbancrs (vormals Faschings Saal 
loealitätcn in Waidhofen. —  Sonntag, den 29. Jänner Haus- 
ball in Joses Reitbauers Gasthause in Waidhofen. —  Am 1,



Nr. 3.
Februar Bauernball in Wickevhausers Gaslhausc in Opponitz.
—  Am 5. Februar Feuerwehrball in Wedls Gasthofe in Ro­
senau. — Am 5. Februar Betcrancnball in Frau Försters 
Gasthause in Oberland. —  Am 21. Jänner Feuerwehrball in 
Pöchackers Gasthofe in Zell a. d. Ibbs. —  |Am 13. Februar 
Feuerwehrball in Dietrichs Gasthose in Höllenstein a. d. Ibbs.
-  - Am 22. Jänner Radfahrer-Kränzchen in Reitbaucrs Saal- 
localitäten in Ulmerfeld. —  Am 12. Februar Feuerwehrball 
der Bruckbacher Werksfeuerwchr in (Wedls Gasthofe in Rosenau.

** E in  Papagei ist Donnerstag nachmittags 3 Uhr 
aus einem Hause in der oberen Stadt in Waidhofen a. d. Ibbs 
entflohen. Der Ueberbringcr erhält in der Buchdruckerei Henne- 
berg in  Waidhofen a. d. Ibbs  eine g u t e  Belohnung.

“■* Bauernball Wie bereits angekündigt, findet der 
vom Germanenverbandc „Nibelungenhort" veranstaltete Bauern­
ball am Sonnabend (Samstag) den 28. Jänner 1899 in 
Herrn Josef Nagls Gastwirtschaft statt. Beginn 8 Uhr abends. 
E in tritt 1 Krone. D ie auf Namen lautenden Einladungen sind 
bereits an die geehrte Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. Ibbs 
und Umgebung hinausgegangen und wollen dieselben beim Ein­
tritte vorgezeigt werden. Deutsche Bauerntracht ist erwünscht, 
jedoch nicht Zwang. Kartenvvrvcrkauf ab Mittwoch, den 25. 
Jänner bis Sonnabend, den 28. Jänner um 5 Uhr abends 
bei den Herren Eduard Pich und Josef Waaß.

** E in  gutes Hausm ittel. Unter den Hausmitteln, 
die als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen 
u. s. w. angewendet zu werden pflegen, nimmt das in dem La­
boratorium der Richterschen Apotheke zu Prag erzeugte Liniment 
Capsici comp, die erste Stelle ein. Der Preis ist billig : 40 kr.,
70 kr. und 1 fl. die Flasche, und jede Flasche ist fraulich ant
dem bekannten rothen Anker.

** Angenehmer Zeitvertreib an langen Winter­
abenden für Jung und A lt ist die dankbare Beschäftigung Laub­
säge«!. Das erste Wiener Warenhaus für Laubsäge-Werkzeug
Spec.: zum „gold. Pelikan" Wien V I I .  Siebensterngasse 24 
hatte in der Jubiläunis-Ausstellnug Rotunde in Wien ihre be­
kannt soliden hübschen dazu nöthigen Artikel in großartiger Aus­
wahl ausgestellt gehabt. Das Preisbuch wird an Jedermann 
gratis gesandt.

Eigenberichte.
W icn, am 20. Jänner 1899. W e l t a u s s t e l l u n g

P a r i s  1900. Wie aus Paris gemeldet wird, halt der Ge
neral-Commissär, Scctionsches D r. Wilhelm F. Exner, im 
österreichischen Commissionshausc, 15. Avenue d'Autin, seit 10. 
d. M . täglich seine Sprechstunden zwischen 3 und 4 Uhr. Da 
der Generalcommissär noch nicht dauernd in Paris bleiben tan», 
anderseits aber bereits viele Geschäfte die mündliche Internen 
tion bei den französischen Ausstellungsbchörden nothwendig er 
scheinen lassen, so besteht die Absicht, gleich allen übrigen
Staaten von nun an ständig einen Vertreter des bis uns
Weiteres noch in Wien im Handelsministerium I., Postgasse 8 
amtirenden österr. General-Commissariates, nach Paris zu ex 
panieren. Wie man uns ferner mittheilt, soll das hiesige Haus 
Portois u. Fix mit der Errichtung des österr. Generalcommis 
sariates in Paris betraut werden.

W ien,, am 13. Jänner 1899. ( J u b i l ä u m  der  
W i e n e r  H a n d e l s -  un d  G e w e r  b e k a m m c r). D ie W irk­
samkeit der Handels- und Gewcrbekammern nahm ihren Anfang 
in Oesterreich mit der Errichtung der Wiener Handelskammer, 
welche am 15. Jänner 1849 zum erstenmale zusammengetreten 
ist, während die anderen Kammern erst im Laufe der Jahre 
1850 und 1851 errichtet wurden. Die Feier ihres 50jährigen 
Bestandes wird die Wiener Kammer durch eine F cs ts itzu  u g 
begehen, welche am 2 9. J ä n n e r ,  m i t t a g s  12  U h r ,  im 
großen Festsaale der Kammer abgehalten wird. Zu derselben 
werden Vertreter der Regierung und der autonomen Behörden, 
die Präsidien sämmtlicher österreichischer Handels- und Gewerbe- 
kammern, sowie Vertreter industrieller und cominercieller Vereine 
und der gewerblichen Genossenschaften und Genosscnschafts-Vcr 
bände des Kronlandes eingeladen werde».

H aag  N .-D e . Samstag, de» 14. d. M . hielt der 
hiesige Männergesangverein „Liedertafel" in Buchingers Gast­
haus seine Generalversammlung ab. I n  die Vcrcinsleitung 
wurden gewählt: Herr G. Schmidt, Thierarzt, als Vorstand, 
Herr Kaufmann G. Petz als Stellvertreter; H. Franz Loidl, 
Lehrer als Chormeister, Herr A. Winter juii. als Stellvertreter 
(und Fahnenjunker); H. Jos. Büttner, Lehrer, als Cassier und 
Herr E. Huber, Buchbinder, als Archivar. Am 8. Februar ge­
denkt die „Liedertafel" ein Kränzchen abzuhalten.

verschiedenes.
D as  Schiff Johann D rths . Von Triest aus 

wurde dieser Tage gemeldet, daß das Schiff Johann O rths 
dort zum Verkaufe ausgeboten werde. D a die Matrosen des 
m it Johann O r t  untergegangenen Schiffes meist aus Istrien 
stammen und man glaubte, daß eas ausgebotene Schiff das sei 
m it dem Johann O rth  seine letzte Fahrt angetreten hat, so machte 
die Meldung viel Aufsehen und erweckte manche trügerische 
Hoffnung wieder, daß doch wohl der Eine ober der andere der 
Verlorengeglaubten wiederkommen tonne. D ie Hoffnung erfüllt sich 
aber nicht, denn das von Hamburg aus in Triest zum Verkauf 
angebotene Schiff ist nicht die „S anta  M arghcrita", 
mit der Johann O rth  untergegangen ist, sondern die „Caesarea",

„Bote von der^M bs"
ein Schiff, das Johann O rth  wohl besessen, aber nie betrete» 
hat. I m  December 1889 kaufte Johann O rth  in Hamburg 
das eiserne Segelschiff Caesarea", das sich aber noch auf der 
Fahrt von Südamerika her befand. Ehe das Schiff aber ein­
traf, taufte er sich cin(anderes, etwas größeres Schiff, die „Santa 
M argherita", und gierig mit dieser von Dünkirchen aus nach 
Argentinien in See; in Argentinien ist er noch eingetroffen, 
von dort aber aus nach der Westküste Südamerikas in See ge­
gangen. Auf dieser Fahrt ist das Schiff verschollen, und cs ist 
keine Hoffnung vorhanden, daß es wieder auftauche, denn auch 
die Versicherungsgesellschaften haben die Versicherungssumme an 
den Bevollmächtigten Johann O rths, I .  Havcnith in Birstein 
in Hessen-Nassau, ausgezahlt. D ie „Caeserca" wurde von dem­
selben Bevollmächtigten nach der Abfahrt Johann O rths an die 
Hamburger Rhcdereifirma C. M . D . Jörgenscn verkauft 
und Niemand sprach mehr von dein Schiff, bis ein Rcklame- 
Trik einer Hamburger Schiffsmaklerfirma diese Vergangenheit 
des Schiffes wieder an das Tageslicht zog, als die Firma 
Jörgensen das Schiff dalmatinischen Rheedern zum Kaufe an­
bot mit der Bemerkung, daß die „Caesarea" früher das Schiss 
O rths gewesen sei. D ie mißverstandene Bemerkung gieng in die 
Presse und verursachte an verschiedenen Stellen Aufsehen und 
trügerische Hoffnungen.

— Vom  V ater Radetzky. I n  der Schlacht von 
-Custozza kam der zweiundachzigjährige Radetzky in zwölf vollen 
Stunden nicht vom Pferde, nachmittags geriet!) er in die Nähe 
einer kleinen Schenke, wo sämmtliche Offiziere seines glänzenden 
Stabes den greisen Feldherrn umringten und ihn beschworen, 
sich doch eine kleine Erholung zu gönnen, nur einen Moment 
abzusteigen und auszuruhen. Da, vor der Tabernc haltend, 
wandte er sich auf die andere Seite zu Heß, seinem General- 
stabschef, und sagte halblaut: „Dumme Kerle, wenn ich einmal 
unten bin, kann ich nicht mehr hinauf!"

— D ie Todesursache durch Enthauptung  
wird, entgegen der bis heute überall vertretenen Annahme, von 
einem D r. Ciuel in Paris als eine der grausamsten, und der 
Todeskampf als einer der längsten und peinvollsten dargestellt. 
Der französische Mediciner behauptet, nach einer M ittheilung 
des Patent- und technischen Vurcaits von Richard Luders in 
Görlitz (Auskünfte ohne Recherche» werden unseren Abonnenten 
durch das Bureau kostenfrei ertheilt), daß der nach der Ent 
hauptung ausfließende Blutslrom fast ausschließlich von den 
Blutgefäßen des Rumpfes herrührt, daß dagegen das im Kopfe 
enthaltene B lu t nur äußerst langsam an der Schnittfläche ans­
tr itt. Infolgedessen findet das Gehirn noch zwei volle Stunden 
nach der Enthauptung genügende Nahrung zur Thätigkeit, ja die 
gänzliche Blntcirculation soll erst nach drei langen Stunden auf­
hören. Während dieser ganzen Zeit ist natürlich der arme 
Sünder oder vielmehr der abgeschlagene Kopf desselben imstande, 
zu hören, zu riechen und vor allem zu sehen, muß also während 
'dieser Zeit noch wahre Holl-,-che Quaken aushalten, ehe sein 
wirklicher Tod eintritt. Nach dieser Darstellung des Gelehrten 
ist das Guillotinieren eine der langdauerudslen lind schrecklichsten 
Todesarten, anstatt eine, den heutigen humanen Ansichten ent­
sprechend, möglichst kurzwährcnde zu sein. Es ist wohl wert, 
daß die Sachverständigen dieser bis heute viel zu wenig ein­
gehend behandelten Frage näher treten, entweder die Unrichtig­
keit der D r. Cincl'schen Behauptung beweisen oder gegebenen 
Falles für eine kürzere, schmerzlose Todesart der Verbrecher 
eintreten.

— E in  vierfacher Raubmord. I »  die Woh­
nung des reichen Grundbesitzers Josef Patnoky in Klausenburg 
drangen, während er in Geschäften abwesend war, neulich nachts 
drei rußgcfchmärztc Männer, ermordete» die Gattin und drei 
Kinder des Grundbesitzers, während die Dienstmagd lebensge­
fährliche Verletzungen erlitt. D ie Raubmörder erbrachen sodann 
sämmtlich: Schränke, raubten Pretiosen in großem Werte und 
ergriffen die Flucht. Das von dem Morde benachrichtigt Gen 
darmcrie-Eommando hat auf Grund einer Aussage der Dienst- 
magd einen berüchtigten Vaganten namens Alexander Peter als 
der Theilnahme an dem Verbrechen dringend verdächtig, in Haft 
genommen.

— Merkwürdiges Jagdergebnis. Vor einigen 
Tagen verirrte sich ein Rehbock auf die Glattcisflächc des 
Rcschen-Sces, g litt dort ans und war nicht mehr im Stande, 
auf die Beine zu kommen. Nachdem dieser Vorgang bemerkt 
worden, begab sich der als kühner Bäreujägcr bekannte Joses 
'Maas, vulgo Rates, m it Stricken wohl ausgerüstet auf das 
Eis, band das hilflose W ild iiub trug selbes in aller Gciniilhs- 
ruhe nach Hause. Jetzt wird der stattliche Rehbock, der die ver­
unglückte Partie auf dem Eise schon vergessen zu haben scheint, 
vom Jägdinhaber gefüttert und befindet sich äußerst wohl.

Eingesrndet.)

Mehr M N
Diesen Schmcrzensrus hat schon mancher Waidhofuer und 

Richt-Waidhofner. ausgestoßeu, der bemüßigt war, nächtlicher 
Weile durch die Straßen unserer Stadt zu wandeln. That­
sächlich gibt es selten eine so allgemein anerkannt schlechte Stadt- 
beleuchtung wie in unserer - Stadt.

M an hätte daher glauben sollen, daß der Beschluß der 
Gemeindevertretung vom 19. November 1898 ein Electricitäts- 
werk zu errichten, allgemeine Befriedigung erwecken würde. Dem 
ist aber nicht so.

Wie w ir vernehmen, so hat am 14. Jänner 1899 eine 
Bürgervereinsversammlung stattgefunden, welche beschlossen hat,

> F ü r Form  und I n h a l t  is t die S c h r ift le itu u g  nicht 
-c rau tw o rtlic ii.

14. Jahrgang
gegen den oberwähnten Beschluß des Gemeindcrathcs bei dal 
hohen Landesausschusse Protest zu rheben. Thatsächlich werde» I 
für diesen Protest Unterschriften gc|u.ii,.iUt.

W orin die Bcschwerdepunkte dieses Protestes gipfeln, i ,'i 

»ns noch nicht bekannt geworden. Es ist uns unbekannt, I 
ist die Bürgcrvercinsversammlung principiel Gegnerin des „M'chr ■ 
Licht!" im clcctrischcm Wege, oder ist sic nur Gegnerin des 
von der Gemeindevertretung angenommenen Projektes. So viel 
w ir aus den verschiedenen Wirtshansdiscursen der letzten Woche» j 
entnommen haben, wird das letztere der Fall sein.

Da ergibt sich nun der seltene Fall, daß der Bürgcrver- I 
ein eigentlich dagegen protestirt, daß die Gemeinde weniger 
schulden machen w ill und lieber hätte, wenn die Gemeinde 
einen größeren Betrag an Banschuldcti contrahire.

Der Unterschied der Meinungen gipfelte bisher nur darin, 
daß die Gemeindevertretung sich für das mit geringeren Koste» ■ 
herzustellende Electricitätswerk am Stadtwehr entschied, w'hrend > 
einige in die Sache nicht eingeweihte Personen lieber den Neu- I 
bau eines Wehres an der Stelle des vormals bestandenen Lcick I 
wchrcs gesehen hätten. Diese letztere Meinung war auch der 
AnsgangSpunkt(der Agitation gegen das Electricitätswerk.

W ir wollen nun diese beiden Projecte einmal vergleichen, j 
Vor dem Vergleich wollen mir aber noch den Standpunkt klar 
legen, welchen der Gemeindcrath bei der Errichtung eines Elec- I  
tricitätswcrkes einnahm. Durch das Electricitätswerk sollte i» 
erster Linie eine anständige öffentliche Stadtbclcnchtung und I  
billiges, gesundes Licht für die Privatbeleuchtung geschaffen werden! t 
I n  zweiter Linie sollte bei Tag, der Nachts zur Lichterzeugung 
nöthige S trom  als Kraft an das Gewerbe und die Jndustr« I 
abgegeben werden. Es soll daher die gleichzeitige Abgabe von ’ 
Licht und Kraft ausgeschlossen werden und zwar aus Gründen, ; 
welche w ir ein andermal erörtern werden.

Die Kosten für die Herstellung eines Electricitätswerkee |  
am Stadiwehre sind mit einem Sichcrheilszuschlag von 5000 ß I  
ans rund 185.000 fl. veranschlagt. Gegenüber diesen Voran- j  
schlag hat aber die Stadtgemeinde nach dem heutigen Stande I 
der Verhandlung am Grund- und Wehrankauf bereits ein Er- I  
sparnis von 11.450 fl. erzielt, so daß sich rechnungsmäßig I  
eigentlich nur mehr ein Erfordernis von 173.550 fl. ergibt. 1

Der Protest soll nun die Behauptung aufstellen, daß die I  
Herstellung eines Electricitätswcrkcs an, Lcickwehre nur um den 1 
Ankaufsbctrag von 20.000 fl. für den Grund mehr koste, welcher , 
Betrag aber dadurch wieder eingebracht werde, daß man bei 
dem Lcickwchrprojcctc die Aufstellung einer Dampfmaschine als - 
Reserve erspare. Beides ist nun nicht wahr.

Wahr ist nur, daß der Besitzer des Grundes am linken l 
Ufer, ans welchem die Werksanlage zu stehen kommen soll, für j 
diesen Grund im Flächenmaaße von 733 Ouadralklafter und I 
für einen am rechten User in der Gemeinde Zell gelegenen Grund I 
im Flächenmaaße von 1000 Quadratklafter nicht weniger als I 
20000 fl. verlangt, daß dieser nämliche Grundbesitzer kein Wasser 1 
recht besitzt, nicht einmal die Berechtigung ausweisen kann, am E 
rechten Ilse. Zelt ein Weht anzubauen, kurz, für nichts als 
eine felsige Ilscilehne 20.000 fl. verlangt.

Wenn mm an der Stelle des vormals bestandenen Lcick 
wchrcs, denn dermalen besteht kein Wehr, ein neues Wehr ge 
baut werden soll, dessen Rückstau keine anderen bereits beste 
Wnden Wasserrcchtc verletzt, so kann cs auch nicht höher als das 
Stadlwehr gemacht werden und ergibt genau die Kraft, welche 
am Stadtwehre vorhanden ist. Wollte man das Wehr aber höher 
machen, so müßte die untere Säge in der Schwcllöd eingelöst 
werden, weil dann das Ausrinncn der Säge unter den Rück­
stau käme.

Winde ein Stcinkaftcnwchr gebaut werden, denn ein Pi 
lotcmvehr hätte nach den Probeversuchen, welche ergaben, daß 
die Pilote» wegen des felsigen Untergrundes nur auf geringe 
Tiefe geschlagen werden können, eben so wenig Aussicht aus 
Haltbarkeit, als die bereits bestandenen innerhalb dreier Jahre 
zweimal weggerissenen Pilotcnwchren, so würde sich die Anlage 
des ganzen Electricitätswcrkcs ohne der später noch zu erwäh­
nenden Grundentschädignugeti nach der Ansicht des einen Sach­
verständigen auf mindestens 230.500 fl. und nach der Ansicht 
des zweiten Sachverständigen nicht unter 250.000 fl. stellen.
Da aber, wie gesagt, ein Wehr nicht besteht, das ehemals be­
standene Wasserrecht längst erloschen ist, so müßten die Besitzet 
der Ufergründe, an deren Gründe angebaut wird oder dere. 
Gründe durch den Rückstau unter Wasser gesetzt werden, and 
noch entschädigt werden. Dieser Enschädigungsbetrag ist in 
Kostenvoranschlage nicht enthalte», vertheilen also noch die Wehr 
bankostcn. Dabei ist aber noch gar nicht in Rechnung gezogen, 
daß man bei einem 'Neubau eines Wehres immer auf nicht vor 
hcrgcschene Kosten rechnen muß.

Es soll in dem Proteste auch behauptet werden, daß mm 
bei dem Projecte Leickwehr die Aufstellung einer Dampfmaschiiv I 
als Reserve erspare. Auch diese Behauptung entspringt völlige' 
Sachunkeuntnis. Eine Dampfreserve muß man sowohl bei den 
Stadtwehre, als bei dem Lcickwehre haben. D ie Wasservcrhält 
Nisse sind ja doch die ganz gleichen. Der Wasserstand auf de 
Ibbs  wechselt von einem Miuimalwasserstand von 4 Cubikmete 
bis zu einem Hochwasscrstand von 20 Eubikmeter. Der regn 
larc Wasserstand bewegt sich zwischen ti und 8 Eubikmeter pc 
Secunde. Bei regulären Wasserslande braucht man die Dawps 
reserve freilich nicht, aber bei abnormalem. Und selbst wein 1 
diese außerordentlichen Wasserstände nur einmal im Jahre ein 
treten, so kann doch die öffentliche und Privatbeleuchtung »ich 
unterbrochen werden. Einstellungen des Wasserbetriebes werde 
vorkomme» bei Hochwässern und Einfrieren und sind erfahrungi 
gemäß vorgekommen, im Ju n i 1892 durch 5 Tage und ii 
J u li  1898 durch 7 Tage infolge Hochwässer, im Jänner 180' 
durch 24 Tage durch Einfrieren. Und bei einem Wasserstau!1 
unter 5 Eubikmeter muß die Dampfmaschine unter allen lln  
ständen mitarbeiten.

I m  Nutzefsecte sind beide Projecte gleich. Es sind sowol j
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bei dem Stadtwehre als bei einem neitjucrWtciy'jen Leickwehre 
bei mittlerem Wasserstande 256 rohe Pferde uöUe zu erziele», 
welche nach Abzug des Kraftverlustes bei der Übersetzung und 
Leitung 197 nutzbare Pferdekräfte ergeben, wovon rund 150
auf die Lichtabgabe entfallen.

T e r Unterschied ist aber der, daß das Leickwehrprojeet, 
wen» man denselben Zuschlag für unvorhergesehene Auslagen, 
wie bei dem L-tadtwehrprojeete von 5000 fl. macht, mindestens 
235.O0Ü fl. kostet, während das Stadtwehrprojeet mit Rücksicht 
auf den beim Grund- und Wasserrechtsankanfe erzielten Nachlasse 
sicher n ic h t  185.000 fl. kosten wird. Das Leickwehrprojeet ist
daher sicher mindestens um 50.000 fl., wahrscheinlich um
61.000 fl. theurer, als das Stadtwehrprojeet.

D ie Stadtgemeinde hat nun zur Verfügung für den Ban 
einen Betrag von 100.000 fl., muß sich also für das Yeirf- 
wehrprojeet mindestens 135.000 fl., für das Stadtwehrprojeet 
zwischen 74.000 fl. und 85.000 fl. borgen und diese Schuld 
ans dem Erträgnisse des Werkes verzinsen und zurückzahlen.

Bei einer 4 l /2°/o Verzinsung und Rückzahlung in 40 
Jahren erfordert das Project Leickwehr jährlich 7250 fl., das 
Projeet Stadtwehr höchstens 4296 f l ,  also jährlich nur 2954 fl. 
mehr, was in 40 Jahren die Summe von 118.160 fl. aus­
macht.

Rach den bis heute vorliegenden Anmeldungen ist es voll­
kommen sicher, daß ans dem Erträgnisse des Werkes am Stadt 
wehre nicht blos die Betriebskosten und die Verzinsung und 
Rückzahlung des 100.000 fl. übersteigenden Baukostenbelrages, 
sondern auch die kostenfreie Stadtbeleuchtnng und ein Überschuß 
sich ergeben, welcher es auch ermöglichen würde, den Bankosten­
rest in 20 Jahren zurückzuzahlen, ohne für die Stadtbeleuchtnng 
eine Aufzahlung zu leisten.

Es muß doch für jeden klar sein, daß der Mehrbetrag, 
welcher fü r das Baukostenkapital des Leickwehrprojeetes mit rund 
3000 fl. bezahlt werden müßte, auf Rechnung des Reinertrag« 
nisse« gezahlt werden muß, denn für den auf lange Zeit abseh­
baren Bedarf genügt das Werk am Stadtwehre ebenso wie das 
Werk am Leickwehre und darum wird man das billigere Werk 
wühlen müssen, wen» man die Interessen der Stadt wahren will.

W ill man das Eleetrieitätsproject Überhaupt hintertreiben, 
dann innß man es so anfangen, wie es der Bürgervcr.in ange­
fangen hat

W ir haben es ja m ite lebt, daß ganz in gleicher Weise 
dagegen protestirt wurde, als die Gemeindevertretung daran 
gieiig, Bauplätze zu schaffen. Und doch wird Rieiimnd daran 
zweifeln, daß die Action der Gemeinde das Wohl der S tadt ge­
fördert hat.

Als unter dem Bürgermeister Jax die Stadtgemeinde an 
die Schaffung einer Wasserleitung giena, ist es der Opposition 
nicht eingefallen, Proteste zu erheben, sondern sie hat sich willig 
in den Dienst der guten Sache gestellt und daran mitgearbeitet.

Heute macht sich dieselbe Partei, die damals die 'M ajori­
tät in der Gemeinde hatte, daran, cimni Unternehmen, durch 
welches der Gemeinde Einuahmsguelten geschaffen werden, welche 
es ermöglichen würden, endlich mit der Umlage herabzugehen, 
Prügel unter die Füße zu werfen

Die Herren sollten doch darauf hören, was man zum
Beispiel in dem aufstrebenden Amstetten über Waidhofen a. d.
M bs spricht.

Auch in Amstetten trägt man sich m it einem Electricitäts- 
projeete, und dort ist man einig und lächelt geringschätzig über 
das zwieträchtige Waidhofen.

Der Bürgerverein hat allerdings ein Recht, eine Meinung
zu haben und Kritik zu üben, aber zuerst muß er sich infor­
mieren -und dann erst kann er reden.

Die Gemeinde wird aber durch den Gemeinberath ver­
treten und der Gemeinderath ist das durch das Gesetz berufene 
Organ zu berathen lind zu beschließen. Wenn aber der Bürger­
verein sich in Gemeindeangelegenheiten mengt und den Gemeinde­
rath sozusagen bei dem Landesausschuß verklagen und Beschlüsse 
der Gemeindevertretung umstoßen w ill, dann überschreitet er 
seinen Wirkungskreis und ergibt andererseits einen Beweis 
großer Selbstüberhebung, wenn er sich anmaßt, ein Urtheil über 
Dinge abzugeben, über welche er nicht die geringste Kenntnis 
besitzt und besitzen kann, weil kein M itglied dieses Vereines je­
mals in die Erhebungen des Gemeinderathes Einsicht genommen 
hat. —

S e h r  g e e h r t e r  H e r r  R e d a c t e u r !
Ein altes Sprichwort sagt: „Wenn Dich die bösen 

Buben locken, so folge ihnen nicht." Schreiber dieser Zeilen lind 
Verfasser jener „st a u b a u f m i r b el n d e n " Unfallsnotiz, sollte 
eigentlich, getreu diesem Sprichworte, ans die der Berichtigung 
respeetibe Richtigstellung, beigefügte „ F u ß n o t e "  nicht reagire 
und zuin Berdrusse und Aerger des Augenzeugen „m e i t e r ­
i g e  n" und dessen etwas zart besaitetes Gemüth auch ferner­
hin durch entstellte Erzählungen in „ A u f r e g u n g "  bringen, 
befürchtet aber, durch ein unzeitgemäßes Schweigen den sensations­
lüsterne,, Herrn A u g e n z e u g e n  um das ergötzliche Schau­
spiel eines kleinen „ Z  e i t u n g S k r  i e g e s "  zu bringen, den her­
beizuführen der Zweck seiner 'Richtigstellung sein dürfte. Roth­
gedrungen hebe ich den hingeworfenen Fehdehandschuh auf, er­
kläre aber im Vorhinein, daß ich für späterhin mich nur ans 
eme Erwiederung mich persönlich betreffender Thatsachen einlasse, 
jede andere, etwa i» das Allgemeine gravitierende Frage u n e r ­
w i d e r t  lasse.

I n  erster Linie möchte ich nur wissen, wie sich der Herr 
Augenzeuge die T hä t i g k e i t des Berichterstatters eines Wochen­
blattes vorstellt? Das muß nach seiner Ansicht gewiß so ein 
,,H a n s  ans a l l e n  G a s s e n "  sein, der seine Spürnase 
immer und zur rechten Zeit am O rte des Vorfalles hat, oder 
aber im kritischen Momente wie ein Geist aus der Erde gestampft 
"scheint. Oder sollte derselbe vielleicht gar „ach jedem Vorkomm­

nisse in großen, f e t t g e d r u c k t e n  P l a k a t e n  eventuelle 
„Augenzeugen" auffordern, ihm bei Feststellung der nackten That­
sache behilflich zu sein? D a käme wohl auch nicht immer die 
reine Wahrheit ans Tageslicht, besonders, wenn es sich um V or­
fälle von so „ r oet t er sch ü t t e r n d e r  W i c h t i g k e i t "  Handel, 
wie der, der Berichtigung zugrunde liegende Unfall des Herrn 
Steininger, „Spiegelberg, ich kenne-Dich!" Ich  werde nicht 
mit de», Karren um die Wahrheit fahren, wem, ich behaupte, 
daß es keinem Menschen eingefallen wäre, in der an und für sich 
belanglosen Notiz einen Stein des Anstoßes zu finden, denn, 
ob nmi,Herr Steininger ohnmächtig wurde,oder, wie mir der Herr 
Augenzeuge „p  e r s ö n l i ch" mittheilte, infolge deö Sturzes 
einige Minuten nichts r e d e n  konnte, wird sich so ziemlich gleich 
bleiben, abgesehen davon, daß er „ach dem Sturze aufgehoben 
und vom Herrn Augenzeugen und einem zweiten Herrn in ein 
Haus geleitet werden mußte. Es gibt aber Leute, die über jedes 
Z ü n d h ö l z c h e n  stolpern und überall etwas zu nörgeln und 
auszusetzen haben, und m it einen, solchen habe ich's im Einsen­
der der Richtigstellung zu Ihm,. Außerdem scheint sich in den, 
Herrn Augenzeugen auch der Wunsch geregt zu haben, selbst 
ein wenig s c h r i f t s t e l l e r i s c h "  thätig zu sein, wozu ihm die 
Unfallsnotiz den S to ff lieferte. Wer die Berichtigung liest, dem 
drängt sich so langsam der Gedanke ans, daß es dem Herrn 
Steininger ein förmliches V e r g n ü g e n  gemacht haben müsse, 
zufällig neben einem, am Wege harmlos dastehenden Eisstock 
ausgerutscht, m it den, Rücken ans den S tie l des Stockes ge­
fallen zu sein und sich so wehe gethan zu haben, daß er mehrere 
Tage das Zimmer hüten mußte. W ir wollen weiter nicht darüber 
hadern, ob der Berichterstatter auf Grund der Mittheilungen 
sonst glaubwürdiger Personen den Fall etwas zu drast i sch 
g e s c h i l d e r t ,  oder Herr Augenzeuge denselben in seiner Rich­
tigstellung etwas z» h a r m l o s  h i n g e s t e l l t  hat; aber der 
dringende Wunsch des letztere» in dem Schlnßabsatze seines 
Eingesendet, ist m ir umso unerwarteter gekommen, als der 
Augenzeuge und der Berichterstatter „p  e r  s ö n l i ch" die Ange­
legenheit besprachen, somit ersterer sich die zum Abfassen der 
Berichtigung verwendete Zeit und Mühe hätte ersparen körnten, 
weil der „wohlgemeinte" und p e r s ö n l i c h  ertheilte Rath- 
shlag die Leser vielleicht w e n i g e r  interessieren dürfte. Der 
Herr Augenzeuge kann versichert sein, daß er seinen Zweck, ein 
Körnchen „ Z w i e t r a c h t "  in die ohnehin etwas erregten Ge­
müther der Bewohner der Schwesterorte Zell und Waidhofen 
zu säen, n ic h t erreichen wird, denn dazu bot der Bericht, 
über de» sich aufzuhalten nicht einmal der „ B e t r o f f e n e "  
der Mühe wert fand, wahrlich keinen Grund. Sollte aber 
C o l l e g e  R i  cht i g s t e l l e r  das Bedürfnis haben, auch 
fernerhin statt der persönliche» Aussprache den s c h r i f t l i c h e n  
Weg in den Spalten dieses Blattes vorzuziehen, so ist der 
Berichterstatter immerhin bereit, offen lind unverblümt seine 
S o t t i se ,t z tl e r >u i d c r  ».

M i t  „ k o l l e g i a l e ,n" Gruß
„ D  er B e r i c h t e r  sta t t c r."

Vom Bücherlisch.
J lln s ttie tteL o u n tag sze itiin g  fürvesterrcichS  Fvnucii

('C'n'aiiSgelcr Walther Ära} Wien % : Aus dem reiche» Jnhut des so 
ei)f» erschienene» 16. Hcst-S dieser Ujviies, nt» Faniilieiz-Zeiischrist hebe» 
wir hervor,

„Die stirgmieiiisiieiilc" von 'Jiatah) von Eschstruth.
;,'2oiiiila'j6gedii»fiii", von Atargarethe »on Hochs, id.
„S d s lv im tn id e  H e rzen" R o n ia u  v. M a r io n C r a r r  f .Ib .
„Rnscha Blitze", von Dr. Addis Ster».
„Die Heide-Moria", Novelle von Celeste von Hippel.
„Die junge Müller", Gedichte voll Julius Siurin.
„D e S  Lachens Z a n d e r"  P la ud e re i non D r  A d o l f  K ro n a » .
„Des ist ögd.leins Schmuck" ®,d ch \  g
„Briefe llder Erzi-hnng", von A ine li\@ # iii.
„Sünden der Zungr", vo» Fri a Welkes Sprüche, Räthsel, rrd  

fiiiii prächtige Jllnslrarionen vervollsläiidigei, den Inhalt der He st s. De 
Gralisbrrlige „Illustrierte Zeitung für Mode und Handarbeit* steht im 
Umfang foum einer d,r größere» Mode;eit,chrrfteii nach und wird durch 
die Gediegenheit und len pr.rciischert Wrrr der dargestellten Kostitme und 
Haut arbeite» bei Dame» aller Stände groß 11 B.rsall finden.

Der AbonnemrntSPreiS ans die Mgstrierle SonniagS-Zeilung 
mit dieser und noch »rehrererr antercn Beilagen belrögt b i Franco-Zn 
slellrrng pro Quartal nur fl. 1.6:1 Probeniiminer» versendet der Heran 
geber ans Verlangen gratis und franco.

D c iitsch -L cs te rrc ichc  L itc ra tu f-G e sch ich te . Ein Hand 
blich zur Geschichte da' d.rrtschen Dichtung in Oesterreich llrrga ,1. Unter 
M i Wirkung hervorragender Fachgenossen herarrSgegeben vor, Dr. I .  W. 
Nagt und Pros. Jakob Zeidler.

Infolge der Fülle des Materiales haben es die Nedactoren des 
Werkes für nothwendig befunden, den mit Lieferung 17 schließende 1 

Honplba b mit der Zeit Maria Theresias abzuschließen und so gewiss r 
maßen eine historische Grundlage für den iinii f ugenden Snpplenientbarrd 
zu g winnen, in welchem ler Jlainv der Sache gemäß mehr und mehr 
mit Rücksicht ans die ästhetische Würdigung die deutschösterre chische Lile- 
ratur bis zur Gegenwart geschildert werden soll.

Dieser Snpplementband, welcher auch für sich abgesch offen sein 
wird, wird in etwa 8 Lieferungen zur Ausgabe gelangen.

Die vorliegende Sch'ußliesernng des Hanpilrarrdes beginnt mit 
Haus Wnrsts Ende, in  n ch in Hafnerö Werken eine ausführliche Cha 
rakteristik erfährt, lind w n i sich dann in drill zehnt,ii und letzten C , 
pitrl dieses Abschnittes der ienlschen Renaissance Lite,atnr zu. Die Bezre 
hangen Opitzens, Hcst,Irans Waldaus, Lohensteins zum Wie» r Hose 
werden dargestellt. D i, G Unbillig verschiedener Akademien, die Pegnitz 
schäs,rei, »anienllich u, ler sttndols I I .  in Prag, die Trroler und Paie.n 
werten charakterisiert. ES ist nicht möglich, die Fülle der hier erklinge 1 

den Rainen auszuzählen.
ES sei nur darauf hingewiesen, wie erstaunlich in» g der Zrifam 

menhang zwischen dein ergentlichrn Denischlaud und Deutsch Oesterreich 
hier ist. Die großen Häupter dieser Zeit l.ben entweder zum gnß ii 
Theile in Oesterreich oder kennen österreichische Verhältnisse so genau, daß 
sie ihnen Stoss zu Dichtungen bieten. Die österreichischen Dichter aber, 
die nach auswärtigem Muster dichten, verleugnen nie innerösterreichische 
Eigenart.

Wie sich dies bis in die neueste Zeit fortsetzt, wird der Snpple- 
ment Band zeigen. Ihm  sei ein herzlicher Willkommgrirß bestimmt.

Die,vorliegende Lieferung bringt neben vielen Illustrationen auch 
rin reichhaltiges Register und das Vorwort der Herausgeber.

„D e r  S te in  der W e ife n "  enthält in seinem kürzlich zur
Ausgabe gelangten 10. Hefte (des 11. Jahrganges) folgende lesenswerte 
Beiträge: I n  Hochmoor, Die Herstellung des Bruchkörpers (33 Abbile 
dünge»,'; Englische Königsschlösser, Die Spiegelteleskope (7 Abbildungen); 
Die römische Cultur in Central Enrova (mit Bildern) , Das Lnft.sch.iff 
von de Santos-Duinont (3 Abbildungen); Der Himin.l auf Erden (5 
Abbildungen) ; Ruine Dürren stein (2 Al bil düngen); Merlwürdige Epa- 
ftacmi (2 Abbildungen); Das alte Koll >is (5 Abbildn igenj. Alles in 
allein sind es an 60 Illustrationen, Fig irren n. s. w., rvelche zu Eclau- 
lerringen der gediegenen Abhandlungen dienen. W ir hiben wohl nicht 
nöthig, die unseren Lesern bestens bekannje populär-wissenschaftliche Halb* 
inonatfchrift (A. Hartlebens Verlag, Wien), deren Leitung unentwegt be­
strebt ist, alle Neuerungen ans technischem Gebiete, die Resultate der na­
turwissenschaftlichen Forschung u. s. m. Alt behandeln, besonders zu em­
pfehlen. Jede Buchhandlung gibt Probehefte ab.

 i ---
C o lle c tio n  H a rt le b e n . Eine Auswahl der hervorragendsten

Romane aller Nationen. Siebenter Jahrgang. Vierzehmägig erscheint ein 
B nd. el.gant gebunden k 40 Ir. Jährlich 26 Bäüde; bisher 10 Bände 
aiisgvgvb.it (A. Hartlebcnö Verlag ü, Wien.) Die Collection Hart- 
(eben erscheint, mit immer steigendem Erfolge,, nun bereits im siebenten 
Jahrgange. W ir empfehlen dieselbe i in (ereil Äsern bestens.

D.as bisher festgestellte Programm . fces siebenten Jahrganges der 
Cell.et on Hirtleben umfaßt folg. , de RoMane: I. -  I I I .  Black'. William, 
Sabini Cembra. — IV. V. t^iiibi, Orlando. Jsabella Fianelli. — 
V I. Brociner, Marco, das Blnmenlind und andere Novellen. — V I I .— V II I .  
Leinenr. Dani'l, Hassen e Lieb'. IX. Josika Koloman Freiherr von, Com- 
t sse Tin i. — X. -  XI. Lanken, B. von der, Der Günstling. X I I .—X II I .  
Samvi on, Love.t, Ein schwaches Weib. — XIV . Gnglia Eugen, Das 
Begräbnis des Scha isgielers und andere Novellen, — X V . Caütacuzv-ne. 
Olga, C >rm,la. — X V I.—X V II. Casselti, Alex.. Das Vermächtnis. — 
X V III. Roes', N»st. Firma Säw', Curl und Comp. — X IX .— XX. 
Bratdon, E. Im  Verdacht u. s. w.DieSammlung nimmt nur vorzügliche 
Romane a 's und bietet dieselben in schöner Ausstattung, gebunden, zu 
äußerst wohlfeile» Preisen.

Dofjagd m  Seeburg.
D>» 7. Jänner dos h.urige Jahr
W .„s in Se.burg zrn Jog'n, das iS a g’roiß wahr.
Js foQii [o a Jagd, wia »>> Waadhosa da hab'».
Heut geht« aus Gaams, ans Hirsch', Schützen, da nehmfS e„k z'sam 
Va Waadhasa, na Oppanitz war'» Schützen dabei,
Ba Wien fand gor le na a Schützen, a drei.
A jedi na die Schützen war anst beste er freut.
Da Tag war so herrlich und d' S»n» Hot schön {'scheint.
Iw  HerrnhanS in Seeburg iS da Sammelplatz g’ .oe’n,
Schüfe i warn bciuaiib, 's edle Waidwerk soll leb’n,
Die Schützen steig » anfi an, Weidechaberg
Bi« in d' Höh auf'ii Fasnfberg, dos war der Müh wert.
Bis um a Mittag, da geht der Trieb an,
Jeder Schütz hat fl g'richt', Hot {spannt glei sein Hahn,
Die Tieiber fougait an ins ktopsa und schrei’»,
Die Goains wird stiichti und Hirsch' hint'n drein.
A Sinck a 20 GoamS (and rogk braus roorn,
Hot glei dirninit und kracht na hilft und na vorn.
Da ©eeburga Bawolta, a bärnstarta Mann,
Den springt halt a Thier und a Sechsa Hirsch an.
M it Goraschi und Schneid schlagt a d' Büchs',, za» Wang',
Da Schuß, der hot tracht, der Hirsch bricht glei z’ [antut’.
Da Hirsch iS z'saiuw'beocha und fleht Wieda aus.
Da Bawolta schießt noch! und trifft'» in ’n Sauf.
Hiatz warb mit',, Hirsch g'scheha, es iS schon nobel,
D., Bawolta last zuwi' fangt',, o "bei die G'weih.
Bei die G'weih Hot er'» {'habt, da bärnftarfi Mau",
Da . Irsch fleht {lei ans, wa Wieda danon.
A so hab',,« a Weit grangölb alle zwoa mitanaud.
Bi« >' zuwi sa» teina za» a haushoch',, Wand,
In  Bawolta Hofs {„Nhoan, er hat je „o {'schützt,
Hot in Hirsch' mit an Messer in Bauch ganz ausg'schlitzt.
A Thier iS a g’ ia lli, drei Gor,,,« „o dazua,
Fit, die heutige Jagd hoiua ch Wildprat {'„na.
Da allerletzt' Trieb iS in',, Herrnhaus erst g’iuc’n,
Do geht'S tust,' zua wie bei',, ewig',, Seb'n,
Do wird g’effcu und ’ irunta, dann timt’« Jägerlatein,
A j.ba na die Schlitz'» w ill da G'scheida dann sei». —
Der däs do gedicht' Hot, ie wohl iiit dabei g'wu',1.
3 laß in Jogdhe.ru und d' Schlitzen aus« freundlichste leb'n.

?ivnf=<Ekmiik des k. k. Kreis gerichtr 
$t. Halte«.

Urtheile. Johann Ecker, Holzarbeiter ans S t.  Beit' 
Betrug itnb Diebstahl, 1 Monat schweren Kerker. August Lind- 
bichlcr, Holzarbeiter aus Schwarzau, Betrug und Diebstahl 
t> 'Monate schweren Kerker. Alois Poutzka. Schmiedmeister aus 
S tia lau Bvhim, Diebstahl freigesprochen. Franz Huyzdil, Schlosser- 
gehilfe aus Bochomitz, Diebstahl, 6 Monate schweren Kerker. 
Joses Kitzler, Knecht aiiS Schönbach, Diebstahl, freigesprochen, 
Anton L-chniutzer, Knecht aus Rust, Diebstahl, 6 Monate 
schweren Kerker. Leopold Lucan, Steindrucker aus Wien, Dieb- 
s tah l,^  Atonale schweren Kerker. Ignaz Kreinpl, Taglöhner 
ans S t. Beit, Diebstahl, 6 Monate schweren Kerker.



Nr. 2. „ Bote von der Abbs? 14. Jahrgang

Die San-grafin.
Roman von H a n s  v . W ie s« .

Nachdruck verboten

(10. Fortsetzung).

I m  blauen Salon wartete indeß Jenny mit klopfendem 
Herzen. Es galt ja vielleicht eine Wendung in ihrem ganzen 
Leben. Gewagt war ihr Beginnen, gewiß, Hildegard hatte recht, 
es konnte Deutungen zulassen, die ihr das B lu t in die Wangen
trieben. . . .

S ie schlug den Schleier zurück und warf m einen der 
großen Spiegel, die von der Decke bis herab zum Boden 
reichten, in verzeihlicher weiblicher Eitelkeit einen prüfenden Blick.

Dann sah sie sich in dem reich ausgestatteten Ziinmer um.
Die zartgcmusterte, goldgelbe Tapete, die blauseidencn 

Sophas, Fauteuils, Causeusen da und dort, der Riesenteppich, 
welcher das ganze Zimmer bedeckte, und auf dem ihr Fuß tief 
einsank, die prachtvollen Gemälde in prunkenden Rahmen, der 
Kamin m it vergoldetem Gitter, das Bärenfell hier, und dort 
auf dem S im s des Kamins die Figur eines sich bäumenden 
Pferdes —  ein Meisterstück der Broncearbeit —  ach, reich, sehr 
reich mußte der Besitzer dieses Paradieses sein. Und inmitten 
des Reichthums und der Pracht wurde sie fast zaghaft; aber 
bald gewann ihr kühn vorwärtSstebender S inn  wieder die Ober­
hand; sie richtete den Körperentschlossen in die Höhe.

Doch, waren das nicht leise Schritte, die sich näherten? 
I h r  gegenüber öffnete sich eine Portisre, von energischer Hand 
zur Seite geschoben, und Herr M a rtin  stand vor ihr.

Es war derselbe, den sie gestern vom Pferde steigen sah.
Unwillkürlich senkte sie den Blick vor dem neugierig for­

schenden Auge des Eintretende».
„S ie  wünsche» mich zu sprechen —  ich stehe zu Diensten", 

sagte er m it einer einladenden Handbewegung nach einem nahen 
Fauteuil.

D ie Angeredete blieb stehen.
„Wollen Sie nicht Platz nehmen?" fragte in verbindlichem 

Tone der Besitzer der B illa , in der gutmüthigen Befürchtung, 
die Dame nicht höflich genug behandelt zu haben.

E r richtete dabei den Blick noch einmal voll auf die ju ­
gendliche Gestalt und das seine Gesicht m it den ausdrucksvollen, 
großen, schönen Augen.

Plötzlich stutzte er: unter dem Schleier . . . dieses hell­
blonde, reiche Haar, nur mühsam gebändigt durch Band »nd
Kamm —  alle Wetter, diese Farbe war ausfallend, das kannte 
er . . .  und wie nannte sie sich doch? —

„M e in  Fräulein, ich darf noch einmal um Ih ren  Rainen 
bitten", wandte er sich nach ihr hin.

„Jenny Hellmuth".
„Jenny . . ."  wiederholte er leise, m it der Hand nach­

sinnend über die S tirn  gleitend, „verzeihen S ie m ir, mein 
Fräulein . . ., eine Aehnlichkeit, eine frappante Aehulilxkeit . . .
sind S i e . . . haben S ie . . .? "

„ J a ,  ich bin’«, vollendete das Mädchen, den Blick senkend. 
„D ie  . . .? "
„D ie  Sandgräfin".
„Ah, das ist interessant! Begreife nicht, wo ich meine 

Augen hatte, natürlich, unsere Sandgräfin, unsere unvergleichliche 
Sandgräfin", fügte er galant hinzu, der Dame einen Fauteuil 
hinschiebend, „verschmähen sie noch immer?"

„Einer'B ittenden geziemt es besser, zu stehen".
„Ah, glauben S ie denn, als Ehemann wüsste man nicht 

mehr, was man der Schönheit und Anmuth schuldig ist?"
Jenny ließ sich nieder.
„H err M a rtin " , sagte sie dann mit stockender Stimme, 

„ich bitte Sie, ganz zu vergessen, wer ich war. Es ist m ir nicht 
leicht geworden, den Entschluß zu fassen, als alleinstehende« 
Mädchen, als ehemalige Chansonetlensängerin . . ."

„Ehemalige? Treten S ie nicht mehr auf?"
„Nein, seit dem Tode meiner M u tte r !"
„Ah pardon! Richtig, sie sind in Trauer I Ih re  M utter 

haben S ie  verloren?"
„B o r ungefähr vier Wochen starb sie, unerwartet schnell.
„Ganz recht, meine Freunde beklagten sich, daß das V ic­

toria-Theater seit jener Zeit seinen Haup'magnet verloren hatte".
„E s  war m ir unmöglich, noch einmal vor das Publikum 

zu treten, zumal noch mancherlei Widerwärtigkeiten uns, meine 
Schwester und mich, verfolgten".

„Und was gedenken S ie nun zu thun?" sagte der An-
dere, m it steigender Bewunderung die wahrhaft classisch schöne
Figur und das weiche, berückend liebliche Gesicht betrachtend.

„ Ic h  habe einen Wunsch, einen ehrgeizigen Wunsch —  
vielleicht einen unerfüllbaren, aber er läßt m ir Tag und Nacht 
keine Ruhe, er verfolgt mich aus Schritt und T r itt ,  ach, wenn 
ich das erreichte!"

„S ie  verstehen neugierig zu machen. Kann ich Ihnen 
dabei behilflich sein?"

„J a ,  Herr M artin , Sie, S ie allein, denn sie sind gütig 
und ein M ann von Ehre . . .  und Ihnen könnte ich vertrauen".

„Vielleicht halten Sie mich für besser als ich b in !"  warf
der junge Spvrtsmann hin, kokett den Schnurrbart zwischen den 
Fingern zwirbelnd, „aber immerhin, damit haben S ie recht, 
einem schutzlosen und vertrauenden Mädchen gegenüber habe ich 
nie vergessen, was wahre Ritterlichkeit ist".

Ein dankbarer Blick aus den schönen Augen der „G rä fin " 
tra f ihn.

„Und welche Pläne haben Sie nun für die Zukunft?" 
ES wäre jammerschade, wenn Ih re  Schönheit und Ih re  Talente 
verkommen sollten; S ie sehen, ich bin offen, wie es sich in sol­
chen Angelegenheiten am besten schickt! Victoria-Theater! D a 
haben S ie  ja recht, ich glaube, S ie könnten einige Staffeln 
höher steigen I Wie wär's mit dem Gesänge, ich meine, gehört

zu haben von Kennern, S ie hätten eine Stimme, aus der sich 
was machen läßt; . . . Theater, Oper und so, das wäre doch 
eher etwas für (Sic,~nicht ?"

Das Mädchen schüttelte den Kopf.
„ Ic h  habe nur einen Wunsch, fast scheue ich mich, Ihnen 

denselben zu gestehen . . ."
„D e r Circus, die Reitkunst . . . Wagnisse, Gefahren, 

das, das suche ich!"  rief die Sandgräfin mit blitzende» Augen.
M artin  blickte mit immer mehr sich steigerndem Interesse 

auf die vor ihm Sitzende.
„Schulrciterin, nicht wahr? Natürlich! & la bonheur! 

Wahrhaftig, dos ist eine Idee ! Und bei Ih re r  Figur . . . 
famos, famos!"  rief er aufspringend, „ein kapitaler Einfall das! 
Aber —  Sie haben noch nie ein Pferd bestiegen bisher?"

„N e in".
E r wiegte den Kopf hin und her, überlegend, zweifelnd. 

„D a  liegt noch eine tüchtige Arbeit vor Ihnen ! Wer weiß, 
ob S ie Talent haben? Talent ist alles. Aber das muß sich 
ja bald herausstellen. D ie Sache interessiert mich colossal —  
und jetzt weiß ich schon, warum S ie mich aufgesucht haben, 
nicht wahr, ich weiß cs? —

E r sah sie fragend an.
„ Ic h  hoffte bei Ihnen Unterstützung und Förderung".
„Natürlich ! Abgemacht!" fiel er ihr ins Wort, auf dem 

Teppich rasch auf und niederschreiend, „das lassen S ie  alles 
meine Sorge sein . . ."

Plötzlich blieb er stehen, nahe vor ihr.
„Aber mein schönes Fräulein, haben S ie auch schon an 

die Gefahre» gedacht, ich meine nicht die auf dem Gaule, .nein, 
nein, andere, schlimmere . . . wissen Sie, die bösen Zungen, 
die giftigen Schlangen! Denn denken S ie  einmal zunächst das: 
M a rtin  protegiert die Sandgräfin, läßt sie ausbilden, kaust 
oder hält ihr Pferde, sorgt für die nothwendige Garderobe und 
so weiter, denn ein Geheimnis wird unsere Abmachung nicht 
bleiben. S ie sind ohne Vermögen, jeder würde sich wundern, 
daß S ie die vorläufig etwas kostspielige Carriere einschlagen. . .  
das gibt Vermuthungen, verstehen S ie ? "

„ Ic h  verstehe", sagte das Mädchen, den Blick senkend, 
„ich habe daran gedacht, mit stiller Angst daran gedacht, aber 
gibt es einen anderen Weg, der mich zum Ziele führt? Wer 
wird m ir armem Mädchen, das ohne jegliche M itte l, allein auf 
sich und ihre möglichen Talente angewiesen ist, ein Darlehen 
bewilligen? Denn nur um ein Darlehen handelt es sich, Herr 
M artin , nur um das,- kein Geschenk, nein, nein! Durch S ie 
hoffe ich mein Ziel zu erreichen, I h r  Einfluß wird m ir auch 
leichter zu einem Engagement verhelfen, und dann w ill ich alles 
ersetzen, obwohl ich trotzdem immer Ih re  Schuldnerin bleibe".

Der junge Crösus wandte sich rasch um.
„Halten S ie mich nicht für einen Krämer! 5hmft” ift 

Kunst! Der eine kaust B ilder und schickt talentvolle Künstler 
nach Ita lien , um ihnen Gelegenheit zur Ausbildung zu geben, 
ein anderer h ilft genialen Musikern und Componistcn vorwärts, 
ich habe auch mein Feld und habe das Recht, Opfer dafür z» 
bringen, so viel ich will. Basta! Apropos, nicht wahr, meine 
Frau ziehen w ir doch m it ins Geheimnis? D rei gehören immer 
zu einem richtigen Complott. Und —  nicht wahr, die Sache 
erhält dann auch so einen besseren Anstrich, da ist allem Klatsch 
von vornherein die schärfste Spitze abgebrochen . . ."

„W ie danke ich Ihnen", sagte das freudig erregte Mäd­
chen, sich vom Sessel erhebend. S ie näherte sich dem hastig auf 
und ab schreitenden Herrn, in überwallendem Glücksgefühl ihm 
ihre Hand zu reichen.

M artin  ergriff die feinen, schlanken Finger m it beiden 
Händen und hielt sie einen Augenblick fest. „Richt wahr", sagte 
er mit warmem Tone, „es ist Ihnen recht, wenn w ir offene 
Karte spielen?"

D ie Blicke ruhten einige Secunden fragend ineinander.
„W ir  brauchen uns doch nicht vor einander zu fürchten, he?"
Jenny entzog ihm sanft ihre Hand und ein flüchtiges 

Roth färbte ihre Wangen.
„Nein, S ie  wollen ja mein Beschützer sein".
„Ganz recht, das w ill ich!"
Dann berührte er einen Messingknopf nahe an der Thür. 

Sich umwendend, lud er von neuem das Mädchen ein, Platz zu 
nehmen.

Ein Diener trat ein.
„ Ic h  lasse die gnädige Frau bitten, sich hierher zu be­

mühen — "  er riß  die goldene Uhr aus der Tasche und warf 
einen Blick darauf —  „e lf Uhr, sie wird hoffentlich schon zu 
sprechen sein. Ich  hätte Besuch, den ich vorstellen möchte, eine 
Dame".

Der Diener entfernte sich geräuschlos.
Der junge Sportsmann rieb sich vergnügt die Hände. 

Das war doch 'mal eine pikante Unterbrechung in der Eintönig­
keit des Daseins! Und wenn seine Frau mit der ga,« ^ A n g e ­
legenheit einverstanden war, Teufel ja, das gab dann manche 
interessante Stunde! S o ein bischen kam es ihm freilich vor, 
als wenn er m it dem Feuer spielte. Denn ein paar Augen 
hatte der niedliche Käfer da im Kopfe . . .  E r war eigentlich 
doch noch nicht im klaren über diese Sandgräfin. Entweder eine 
entzückende Naive, oder eine ehrgeizige Schlaue, oder eine teuf­
lische Kokette —  ah bah! hübsch und interessant war sie in 
jedem Falle. Und man konnte hier wirklich ein gutes Werk thun; 
wer weiß, was sonst aus dem bildschönen, temperamentvollen 
Mädchen geworden wäre!

„D u  hast mich rufen lassen, C urt? "
E r wandte sich rasch dem Eingänge zu, den er selbst be­

nutzt hatte. D o rt stand seine Frau, eine blonde, zarte Erschei­
nung, mit angenehmen, aber leidenden Zügen.

„Verzeihe, liebe Mathilde, daß ich Dich hierher bemühte", 
er ergriff galant ihre Hand und führte sie zu einem Sessel. 
„D u  erlaubst zunächst, daß ich D ir  hier Fräulein Jenny Hell-

mutt) vorstelle, eine Waise, die unsere Hilfe erbittet zur Erlan­
gung einer sfchucn Existenz.

Jenny, die sich beim E in tritt der Dame des Hauses be­
scheiden von ihrem Sitz erhoben hatte, verbeugte sich, das Roih 
der Verlegenheit aus den seinen Wangen.

Frau M a rtin  reichte in einfacher Freundlichkeit ih r die
Hand, die das Mädchen ehrfurchtsvoll an ihre Lippen führte.

„S ie  sind in T rauer?"
Jenny gab in kurzen Worten Auskunft über ihre Faini- 

lien-Verhättmsse.
„W om it können w ir Ihnen helfen, mein Fräulein? Mein 

M ann scheint lebhaftes Interesse an Ih re r  Zukunft zu nehmen, 
das genügt m ir". Und zu ihrem Gemahl gewendet, fuhr sie 
f or t : „D u  kennst die Familie schon?"

„Rein, ich spreche die Dame heut das erstemal".

(Fortsetzung folgt).

Hrrausg. ber, verantwortlicher Fchriftleiter und Buchdrucker: 
« n t o n v . H e n n e b e r g  in Waidhofen a. d. M b«. —  Für I» . 

r  serate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich «
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KenneberaSeide
»ob 45 fr. bi» fl. 14.65 P. M. —  »riecht, w en» bittet ob meinen F> 
brisen bezogen — schwarz, weiß uuWsarbig, in ben modernsten Serotb,n, 
Farben und Dessin». A n  P M a t e  porto- und steuerfrei ine Haus 

j Marstcr umgehend. ,
G. Henneberg'&Miden Fabriken(tn, frM.), Zürich.

0

anerkanni besterSauerbrunn
orunnen-Unternehmunp Krondorf bei Karlsbad.

Täthig in den

MineralraserhaDilMEeii. AjoMen* ßestanrationen etc.
Hanpt-Niederlage f i^ W a id h o fe n  und Umgebung bei den Herrei 
MOEIZ PAUL, Apotheker, GOTTFRIED FRIES8 Wwe., Kaefinam 

LUGHOFER AUGUST, Kaufmann.

Bei Kinderkrankheiten
welche so häufig säuretilgende M itte l erfordern, w ^ ird  
von ärztlicher Seite als wegen seiner milden.^Wirkung 

hieftir besonders geeignet:
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A V J E R B R X J N N
m it Vorliebe A iTunWTt ue; M agenaäure, SCFO* 
plie ln , RyacUrms, Drüsenanschw ellungen  
u. a. w. s i. f ly f r i iH i K a arrL en  der L u ftrö h re  
und K euchhusten ( llv fra th  von Löeaher’s Mnno- 

g r iijilii übn- (ieiaelifikl Sauerbrunn.) i IV)

Wilhelm8 Kräuter-Saft
j

„Marke Schneeberg^
nach ärztlicher Vors chrift aus den heilsamsten, frisch gepreßM tivüuteriiiiit* 
erzeugt und vielfach verwendet. Dieser Saft hat sich ncuf Ueberzmgiin i 
renommirtesten Aerzte auf eine außerordentlich günstig#®«)?, namentlich Ui 
Husten, Heiserkeit, Schnupfen, SBcuftiSflem m iiiig, Ver­
schleimung, Schw erathm igkeit, Seitenstechen r tc . b mährt. 
Viele Abnehmer bestätigen, es sei ihnen biejf&Saff unentbehrlich gewordc:i 
und nur diesem Mittel hätten sie Linderung unruhige Nächte zu danken. 
sonders empfehlenswerth ist dieser S a f t katarrhalischen Affectivnen diöp» 
ui'ten Individuen bei rauher Witterung^Ml Nebeln als Präservativ, besonders 
bei Reisen während rauher W itterm iM Er wirkt aus die entzündliche Schlei!»' 
haut des Kehlkopfes, der Luftröhr^Mud ihre Verzweigungen (Bronchien) W  
mildernd und kräftigend, befördstk/ indem er in der Brust '.das Gefühl einer 
sanften wohlthuenden WärmF verbreitet, den Auswurf, leitet Cvng stione» 
von diesen Theilen ab und M b venöse Stockungen im Unterleib, ohne die 8!fr’ 
dauung zu bceinträcht geuMie er durch die beigemengten mild-aromatischen Bs' 
standtheile vielmehr sliM imd kräftigt. Bei seinem an enehmen Geschmack i!> 
er nicht nur KüidermMgenchm und nützlich, sondern alten, bresthasten, lungrn' 
kraulen MenschemM Bedürfniß, öffentlichen Rednern und Sängern ein wild 
kommen«! MitZ^gegen umflorte Stimme oder gar Heiserkeit. Man nii»»>l 
davon /e i Wßsim katarrhalischen Affectionen täglich Morgends und Abe»̂ . 
jedesnzvl euie Stuude vor oder nach dem Cpeisen, einen bis zwei Eßlöffel voH 
laulMimMmd steigt nach einigen Tagen mit der jedesmaligen Gabe auf dr» 
Eß/ffsl^ In  langwierigen, veralteten Fällen nehme man je zwei Eß'ösiel vo» 
täg^Mbrei- bis viermal, nämlich Morgends und Abends, wie oben angeg l fl 
wiMe, in d äußert).nt eine Stunde vor und drei bis vier Stundet nach U"1 
Mittagsmahle. Kinder unter Einem Jahre erhalten davon jedesmal 
altere zwei bis drei Kaffeelöffel voll. Die Diät während des Gebrauches ̂  
Wilhelm's Kräuter-Saft „Morse Schneeberg" besteht in leicht verboiiü^' 
vorzüglich fri'cher Fleischkost mit Ausschluß aller geistigen Getränke und $fV 
meidung gelvürzter, saurer und blähender Speisen. Preis einer Flasche sau»11 
Gebrauchsanweis mg 1 ff. 25 fr. ö. W. — Die Emballage in Kistcheu u>» 
mit 20 kr. berechnet. Postcolli mit 6 Flaschen gegen Nachnahme von 5 P- 
franco jedes Postamt der österr. ungar. Monorchie. Allfällige Bestellungt» 
werden schnellstens effectuirt.

Nur allein echt erzeugt von Fran z W ilh e lm , Apotheker ''' 
Vkeunkirchen bei W ie » , woselbst die B este llungen zu u.ach.u |‘ ®'



Nr. 3.

C.rF<ii(M4<v D ank bei» Hem, F ra n z  Vithekm, A pathrkd, 
1 N e n iit iid je » , N .-O k .

>.. Ä % S A ? Ä S S ,S S £  SÄäSffc
«he». »lernen innigste» D a nk  ane ,„sprechen s ilr die D ie n s te . . iK M r  dessen 
Pi Helm S Thee in  meinem  fdjmevilichen rbenniatischen p e iü ü r 'l t i i te le  uni) 
bann, u m  auch Andere, die diesem gvSjiiichem U c h M lf fh e in .M e n .  au f 

.e,e:i liest!,che» Thee aufmerksam zu machen. S c h u M  nicht im  S a n d *  
c moitevnde» Schmerzen, die ich durch vo lle  a S lc h rc  bei jeder W i i t e n m w ' 
nbermig in  meinen G liede rn  I l i t ,  z» p h i i ^ - M s t d  von denen mich weder 
e ilm itte i, nach der Gebrauch der S c h iu e f l i t e e v  in  Baden bei S ie n  be. 
eleu sonnte»! S c h la flv «  lu ö l itc  M A i c h  R iichtc durch Im  B e ite  herum , 
ic lii « p p e tW c h n tL le rte  sich mein Ana,ehe» M lb le  sich und  meine
ntje « ö rp e K a f t  nahm  ab. V iy fT W o c h e n  langem  Gebrauch b e i W ilh e lm '«  
!,eei m i t #  Ich »o» w t a lg P c h m e v jt  t nicht n u r  g m ij bestell und ich b in  e« 

och jehbLachden, l c h M b s t i t  ü  Wochen keinen Thee m ehr trinke, auch m ein  
rperlichfV Z n s ta n d M P c h  gebessert. Ic h  b in fest tlfe rzenn t, bofi Jeder, dev 

ith llIW e »  S c ib je P ffln t Znstnchk J» diesen, S ,  , h neu, mich bett E rf in d e r 
:|fen, ,4 > c m iU p o T ii I  W i l h e lm ,  io w ie  t ' ,  ■ , ,

t u i e n l w ^ Ä 0« * + + *  11» ä i t e l i fe lb ,  Oberst.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

SS

S ä  #
•e  »  •

£

&  *  «  

t5 -  *

fl. fr. 1 ft- i
Zeizen Mittelpreis 1 8 t-flln l. ■ 3 0 1 10 - —
orn , 4 1 2 10 i 30 8 4
‘erste „ 1 — --  1 75 - —
a er 1 — -  || G 10 — —

- —  - y
's

ö

U i c t u f t U r n p r r i s e c? |
- o

d CO

u. kr.
ipoufertel 1 S til-t — 9
lest. Schweine 1 ftitogr — 00 — 49
xiramehi - 21 22
Unnbuiehi - 19 18
iemmelmchl - 1 8 16
ohlniehl . / IG - - 13
hie«, ichöiicr 22 22
louegrie« 20 20
iiaupeo, mittler. 31 - 26
:tb |tn  . . . . - 24 28
iufen - 28 35
lohnen . - 16 — - 16
irst - — - 16
oriofiel 1 Hectoliter 2 — 2 —
ier 3 Stltd — - 10
-Uhucr 1 _ — — 35
auben 1 ’buur — — 32

liudfleisch
ialbfleisch

1 »U ogt - 64 64
- 60 56

-chweiufleisch. - b8 64
Ichüpsenfleisch ■ — 44
-chweinschmolz — 78 80
iiubjchmalj . — 05 i 20
iutter . . . . __ 96 ,_ 93
HUch, Oder» , V iltt 24 18

. luhwarme
1

10
- obgrnommm — 5

Iwimoulg, bar, iingi ch n K M 3 4 10
weiche» . // 2 40 1 3 10

Kramikolile
als

ausgiebigster -aber billigster

B R E N N S T O F F
für alle Arten von Heizanlagen ist bei

Fraiy Germershansen in Hbbsitz
zn haben.

9 1 = 1 B illigste  Preise.

'Inf Wunsch wird die Zustellung ins Hans besorgt.

„Bote von der Abbs W ßM tfl
inctjv Joj^*ic<jcbcrmaim durch 

e unserer Agentur (ohne 
Meyrenntnisse) jährlich verdienen 

12 befördert R udo lf Mosse JNien
i - i

l
i) Kilo franco 7 fl

I
5 Kilo franco G fl

1 .5 0  M k.

4 Nummern (8 tägig).

Zu beziehen durch a lle  Buchhandlungen
und Postanstalten

M an ve rla n g e  per P aqyta rte  g ra tis  eine
Probenummer
Deutschen M oden z e itu n g  in  L e ip z ig

W erth volle 
G r a t is - P r ä m ie n

3215 -1 bietet ihren Abonnenten die

Oesterr. Volks-Zeitung77
ilie eines

BGS*
BGs*
B S *
BGS*
B S *
BGS*
BGS*

B S

B S

B S

B S

B S

B S *

B lä tte r derder v e rb re i te ts t
\ Monarchie

Dieses wahrhaft vol 1<sfreuänliche und unabhängige 
W ien  r  B la t t  besitzt ̂ Zahlreiche eig ne Bericht­
erstatter im In- urid^T üstände und b r in g t: Aus­
gezeichnete L e ita rtike l, unterhaltende und be­
lehrende Feuilletons-, täglich zwei hochinteres­
sante und spai 
Börsenberichte 
ferner in  de;
Familien-Bei;

hde Romane, Waren-, M arkt- u. 
Ziehungslisten a lle r Lose und 

in Buchform erscheinenden
A rtike l über Gesundheits- 

Erziehung, Natur-, Länder- und Völker­
kunde, Landwirtschaft, Gartenbau, Frauen- und 
Kinderzeitujbg, Küchen- und Hausrecepte, Ge­
dichte, N ovillen, Scherze, Preisräthsel m it schönen 
und sehr wertvollen i Gratisprämien, Humoresken. 
Im Ratbgebe^ werden alle Anfragen betreffs Ge- 
sundheitsp flege^^euer-, Rechts-, Gewerbe-, M ili­

tär-Angelegenheiten etc. ^

Die Oesterr. Volks-Zeitung kann in  dreifacher 
Weise abonniert. werden und k o s te t:

1. M it täglicher portofre ier Zusendung in Oester­
reich-Ungarn und im  Occupat.-Gebiet monatlich fl. 1.50, 
v ie rte ljährig  fl. 4.50,.

2. M it zweimal wöchentlicher Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und Familien - Beilagen (in  Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) fl. 1.45 vierte ljährig .

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der reich­

haltigen Samstags Ausgabe (m it Roman- u. Familien- 
Beilagen (in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 
90 kr. vierte ljährig .

Abonnements auf die tägliche Ausgabe können
jederzeit beginnen, auf die Wochen-Ausgaben nur vom 
Anfang eines (beliebigen) Monats.

A lle  n e u e n  Abonnenten erhalten die laufendem 
1 uninteressanten Romane und Novellen g ratis nach­
gelie fert. —  Pi obenummern gratis.

Die E x c e l der I M  Volks-Zeitung, Wien, I . ,  S cM le rstr.16.
’ Hm vorragendes Insertionsorgan. —  Inserate an- 

stüssigen Inhalt« ausgeschlossen.

lM##r schönster

sifec
überallhin F r .  R o s e n k r a n z
le s t .  £9 3 1

Flechtenkranke
trockene, liriffcntc, Scknipvenflechteii und dos mit diesem Uebel 
verbundene, so uiieriräglich lästige £ > s l u t j n < f unter 
Garantie selbst denen, die nirgends H e ilm u ^M m s  , D o c t o r  
« H cb rn s  F t c c h t r n t v d t» iliriug^^mistci (ich, unschädlich. 
Preis 6 fl. o. i y f  Z'ckl- lind (mich Post marken); Nach-

/  kr. unhr. io  5—1
Bezug S t .  y/iapvtftT'&voQiicv ;c , D a u z i 'g  (Deutschland).

W ir cink'e^lcn ?.ur Vrcinuuevation sowie für Ankündigungen die bekannten 
inhaltsreichen, reich i£u rieten, elegant ausgestatteten we.vjcrbrcttcten Fachdlätter:

% f f r t tm m t o  r . ] r i n  H o it im n  Nedac eur: A n to n io  V a l P in z .  Jeden Don- 
( A l l l t u l l l l l i i ;  iU n i i - J f U lU lU  nersd g er,Leint e.i.e Kummer. Plänumerations.

preiö, der francoju senden ist, vierteljährig fl. r  50

N ik iie r g fliib iu ir lhs riia ftlid ir Jcitunn
■riinn—f  ■ in woch u. Samstag. Viertelt, fl. 5.

Gestcrreilhisihe Forst- und fmfl-3tit»n$
■ T w a m — —  $reitag. BittKll. S. 1.

Hugo H. Hitschmann's Journalverlag, Wien, I., Dominikanerbastei 6.

SchöusteÄ Weihnachtsgeschenk im  In b ilä u m s ja h re .

Unter Habsburgs Kriegsbanner.
: Feldzugscrlcünisse aus te r  Feder von M itk a m p feru  und Augenzeugen. 

Gesammelt und herausgegeben von F r. Deitl, k. u . f. L ic c -C o u s u l. 

B an d  I —I V .
i Je  2 4 0  S e ite n  stark, g io u m fo rm a t.^ .G e d ie g e n c ^A u s s ta ttrn g . M i t  fm p  

fr iß t ii L i 'e .b ild e rn  von P ros. B a ro n  M y r b a c h  u . A . 
jVvcis vroch irl $\ 1 st.. in  prächtigem Hrig inasc invaud  k  ff. 1 .5 0 ^v'

D a s  B .  ch eignet fiel) m fo lye  seines a u f r c r v v d c  g l i c h e n  
w ohlfe ilen D re ifeS  und seiner vornehmen AnMstattung 
fü r  den S a lo n  und die H ü tte , fü r  alte Atter-ö- und 
Gesellschaftskreise. J r

A lle  rander der Monarchie sind durch i h ^ E tu p p e n k ö rp e r  und 
i einzelne Aug hörige vertreten. J /r

D ie  iv e u e iu i B ande  fo lgen  in  v ie r t t iM r l ic h e n  Zw ischenräum en  
I in  gleich uv. U m fa n g  und gleich, r 'A u s s tu th  
Acder A and  ist einzeln Känstich zum ^ re ijß ro o n  1 st, vroch irt u. st. 1.50 geö.

Einzelne Urtjwfe der Presse :
Aeutsche Keereszeitnng :

E in .W ert ivie Da*? v o rlie g a E ^ ist nur m it Freuden zu begrüßen und es kaun 
jeder flr.uvv nur gaunnsriiUOTiEicn, daß sie s)Jlnnucr sind.t, welche in  ähnlicher 
Weise«sich ni.it gleichem , v » t  der Mühe unterziehen wie der Verfasser, 

i i l i f i i ä v J M ameradscha/is M m  :
E ff ivar cm yiucMscr Gedanke, der zur Entstehung dieses patriotischen 

WeFes lührte. VawSnndsliebe und .richtige.- Verständnis für den Werth der 
■ii VnhniesgeMchte »ei der Masse des Voltes standen dabei Gevatter, 
.v EindrncMdes Lelbsterlebteu, den man bei der Lectüre empfindet, ver­

öden mit kn^dnechgeliends schwungvoll geschriebenen, abwechslungsreichen 
iiha lt. K iiii^ frns  Werk fü r jeden Patrioten als erwünschte Bereicherung seiner 
-»cheraiiilEirg erscheinen.

W ie n :
U u s ^ e  > in  ähnliches Werk der österreichischen L itte ra tur bekannt, welches 

,  Werte „Unter H.wsourgs Kriegsvunnec" sich messen tonnte. W ir ve-
  lt du-? Unicvuci);i,ucu aui O ft»  Fteuoigjte, gerade ja j i ,  au Die ganze A ton„r>
Q u  oas öo-fahrige uiei)i:.ung0 -x>uutt.iu.a ,etec..

O rzgevirgs-K e ttang ;
u u  e..-p.eyie. das treffliche Werk unseren 5 es rn  wärmstens. Demselben ge* 

vichrc i ; teuer pntc o.i,ch.n 0 nminc a n  h .rv ^ rr gender tsti-.i).
W iener ^•nrncheuDtua ;

Di.» «>m  u e u ta t die iveilcftg.hende Unterstützung.
Ä rrz e r-A e itn n . j:

v den.m.innlg'achrn Däch.-rn, die der W.ihnachtsmarlt UNS dieses Jahr 
- i ici, het-i sich ,‘iiiu- uiuii) a tu e ' Joee i i iu  Anlage ve,onuers hervor, «sau 
Z -c. . e ,vi '-1 ivt eigentlich in » tn ij; \ i  ta t j a  j U . i . i  ooch UuetCnicht uns tue 
ion.n, w ir vutchv..i!ivtu. luwoh. s..r.h O a g M u iia t vcs I  <e. wie durch

• j  '.einer Ansmyrnng.
£  .'uuug : __

ÜyienuutT. des D ü!!..rs , du-,cm selbst, so }'.£  ni.ev.nn.pl allen 
•••■ Z.'HnnMi Fniaut-.n .inp.ua.nt w ir  nnycU'gvut.iäiit zu Ge>cheiuz:vecte.i 

v 11 ** - j.aj i' t-.u-auc.» gfu pv 11 ^ ..... ii.. i Je rr „Unter H.1VS '
niegAann-.r

2 loq

Sa

,S) 0) QJ

«ffiifilS I

Qi cq ^ - j ,  -

B ®  L 3

y  l «  S « Z

J E

= = = p j - l !  td -S "!“  = =1  2C
g S * ? S r . 2 l i l S

s  i i  se& M



i Nr. 3.1

Laubsäge

’enhaus.
foid: Pelikan
II. Siebenslerng.24

W ip n .  Preisbuch gratis. W Ä6H.

I  Luttgen- unL Dalsleiden-e, Ajl 
und Kehllropfkrarrj

mtiker

Wer sein Lungen- oder K^BÜpfleiden, selbst das 
hartnäckigste, wer sein A s thm a^M  wenn es noch so ver­
altet und schier unheilbar c ^ ffm t, ein für alle mal los 
sein w ill, der trinke den D n e e  f ü r  ch ro n isch e  L u n ­
gen- u n  > H a l s k r ^ r e  v o n  W o l f f s k h .  Tausende 
Dankschre >en bictcii^mte Garantie für die große Heilkraft 
dieses T h : 's .  En^Paket für 2 Tage 75 kr. Brochüre 
g r a t i s .  N u ^ k ^ t  zu haben bei

A Wol ß1<y Berlin N. Weißeiiburgerstr. 79.

to i is ia e s i ia is e a a ii®  
Visitkarten I

i i  ier BncMrnckerei a. Henneberg m
,8 W W W W 8 8 V V M V W B V 8 « « »

Feigen-Kaffee
v o n

eferanl
E))

LZBUf^r-J^EIL^SSING  

ist anerkannt änjederBeziehung

der BESTE
a/Zeezusalz.

A
o
k

•e

5
•2
#
P.

s

F ü r  rationelle T e in tp fleg e!

Grolich’8 Heublumen-Seife
(System Kneipp) Preis 80 kr.«

Grolich’8 Foenum graecun^Seife
(System Kneipp) Preis 88

D ie erprobtesten M itte l zur Erlangung und Pflege 
eines reinen, weissen u. zarte jjjT e in ts . W irksam 
bei Pusteln, Mitessern n. Hajponreinlgkeiten. Ge­
eignet zu Waschungen u n #  Bädern nach den 

Ideen w e il. P fade r Kneipp's.
Zu haben einzeln in  A Ä tbeken  und Droguerien 

oder directe mindest 6 Stück aus der 

E n g e U M ro ju e r le  vo n

3 ofi. Srdlicfi, in fßrünn
(Mähren.)

Faidhofen m der Ybbs be i Frau Magdalena 
Zelter. 219 86-6

feder Dame unentbehrlich I

»Bote von der Wbs." 14. Jahrgang
I n  G östlinc) a. b. Ubbs ist ein

stockhohes
mit Garten und. WieseugWlE' an einer frequenten 
Straße gelegen/undrD^edem Geschäfte geeignet, so­
fort ans frw ^ M n b  zu verkaufen. Näheres bei 
Frau Louise"P o fer, Private in W eyer a. d. E.

• o o o o o o o o o o o o o o o o o c o e

100 bis 300 fl. moyMich
sönnen Perionen jeden Standes, in  aJ|#5i L rtscha ftcn  sicher 
und ehrlich ohne C apita l und üiifLfefVerdienen, duich Verkauf ge- 
lrh lich ei laichtet « ta a tS p a p ie r^ M d  Sioie. Anträge an Ludw ig  
Oestcrreichcr, / m .  $eyj^rgaffe 8, Budapest. 303 10—7

Das beste Buch her W elt Das beste Buch M e ' .

t .  - L Ä

i i . 6 Testament und 
chcr Druck, gute Le- 

30 tr.

<ks" Missionsgeschcnkc fü r  Jung

Neueste Volksausgabe.

o Heilige Schrift
tcvbinbiriicr, postfrci

Heilige Schrift 5 y F  Ausgabe, ponfrei 4 fl.

S j r f t r t f t  und neues Testament und
M  «J^Ltt.ippe) prost r Druck, für schwache 

. |  Augu)r postfrci 4 ft.
B i l l ig e  A lW gabe bejjjwSeuen Testamentes poftfrei 1 fl 30 kr
(Segen Einfe/dnng da^BetrageS. — Schreibe deutlich die Adresse 
Eine kleine/tn te itgM  junt Lesen der heit. Schrift wird nncutgclt 

(ich mitgesandt.

Francs B|6yrhofer, Forest H ill, London,
England.

§
s 
0!
i  
0
9 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1

Grossere^abbat fü r  Buchhändler. Ausgabe gesetzt, gesch.

c o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

0 Für Cigarette» und Pfeifenraucher 0
is t  daS  b r j  
fü n d e s te  R a n c k e n  unbedingt

0

ö ra th o n .“  o
lur echt m it dem Kinderkopf als 0 

S chutzm arke. Q
Ein kleines Packet genügt, um Q 
5 bis 6 Packete Pfeifen- oder A 
2— 3 Packete für Cigarettentabak *  
wohlschmeckend, angenehm duftend ’  

und der Gesundheit zuträg- 0 
(ich zu machen. Q

Alle in iger Erzeuger Q

Th. Mörath, Graz, 0
D rjguclie ,zum Biber“ . Q

1 kleines Packet 10 kr., -in Q 
großes 30 fr., 12 kleine A 

große Packete franco per Nachnahtkie fl. 1.26. jj

1  O O  O O  O  O O  O O O O O O C ' C O O O O C

Haupt-Niederlage bei Herrn Josef Wolkerstorfer.

oder

Leonh. Jac. *'
g e g rü n d e t 1 7 8 8  /»"

yeigettkakfee-jabrik, Innsbruck.

Oberlindober’s

esundheits Aeltester und 
vorzüglichster 
Kaffeezusatz.

S=P gä

Ö  -

£=!

Feigenkaffee.
©

^ o o o o o o o o o e # ö ö ö ö ö ö ö "

Traber-Audion.
Das Gestüt Aendlhof bei WiefMMg an der Erlauf 

stellt am Dienstag, den 31. Jan^oe Ä S , um 9 Ahr früh
auf dem Trabrami-Platze zu Mfeselburg 68 1 -  1

20 Traber
(RennyfmdTe w ie M utterstu ten  u n d  Fohlen)

meistbietend gegen Barzahlung zur freiwilligen Auction.

Die Liste der zm^ Verkaufe gelangenden Pferde wird 
ans Wunsch gratis und franco durch Herrn C. Bartenste in 
in Wiesel bürg N.-Oe. zugesandt.

P ferd e  w erden a u f Wunsch vorgeführt.
s .

^70311



9%. 3. „Bote von der 14. Jahrgang

An die P. T. Hausfrauen I
Belieben einen Versuch zu machen und 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

*9

n
ottf bor

w
M l

Kaffee- SuraogaJ 
Erzengun,

ku übe^ugen
Perm Ä fa t lj .  Medweintsch. 

^ÄlolS Reichenpfader. 
August Lughofer. 
Jgn. Pöchhacker. 
Beuee. Feuerschlager.

Waidbot'en a.d
(registrirte Ge­
nossenschaft mit 

beschi änkler 
Haftung)

Dieser ist zu haben bei:
Herrn Alois Lettner.

„ Leopold Fida.
„  Josef Wagner.

G en der.

Oalib er alsaller Systeme _________

Lefaucheux- und Lanjiifhter-Schrottgewehre, Scott 
Toplever, Büchsflinten?'^Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Bipresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen 
etc. empfiehlt untq^v Garantie f l i r  elegante und dauerhafte 

A rbe it tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

SEF WINKLER
enmaeher in Ferlach (Kärnten).

, E inpassen  von W echselläu fen , U m änderungen , Um schäftungen 
w erden zu den m assigsten Preisen so rg fä ltig st a u s g e fü h rt)

Illue  t r if te  Preiscourante gratis und franco.

_  Sk» biUtgste 
I A o m an b ib lio theK .

Beste Autoren, reich 
illustriert, 

i  Jede Woche erscheint ein 
ab-tichloffener Bänd.

bnsr, I«  Re«.
-    e r ,  D e r  g e u l U r K t & a .

I .  D e r l e  V .  S p i t t g e n ,  Ä e u t t l O S .  
l. E r n . t  P e s q u » ,  « O l b > K n t n U L  
i  E .  K l o p f e r ,  I r r t ü m e r .

J  Zu durch olle
iB'.tchchVildlungen. Bcr- J

chnisse durch diese und 
ermHillger Verlag I 

B erlin  N.W . 7.

.  B e b e r y k l n ,  K n  H s  6 « l t e  N I  S t l r b e t S
B e r g e r ,  U n b i l l  t .  

i .  S t e f a n i e  K e y e e r ,  N e u e r  K u r l .
I . M a x i m i l i a n  S e h m i e t ,  D i l  B l i i t b « .  
f .  J e h a n n e  S e h j l r r l n g ,  M e l i t t a .
U  C a r »  E l l a r ,  E i n e  B a l l n a c h t .
I .  F a n n y  K l l n o k ,  D i »  S a n n e n t b c h t e r .
I .  F .  d e  B e l e c e b e y ,  D e r  y a l l  M a t a p « .  
i .  v e n  S e h l i e h t ,  P o i n t  d ' h o n n e n r .  
t, L .  v .  S e e h e r - M a e e e h ,  D i r  S t u m m « .
> . v .  D s d e n r e t h ,  S > u r m N M « g t «  J e i t .
I .  e .  B r e i l e r ,  N a c h t s e i t e n .
> . J .  L e r m l n a ,  K .  « .  -  E i n  f a l s c h «
I .  V  B l O t h g e n ,  F r i r d r n l s t N « .  
r .  B r e t  H a r t e ,  J a «  D l p a r b .I. M a x  S o h m l d t ,  Dt« »ilbbtaat.
6.  M a x  R i n g .  Irr»«#«.
»  R .  M l e e h ,  « u l  b e u t  # e l e * L  
I .  C r a w f e r d ,  « i n b e r  b e i  K b n i g l .
I .  A .  e .  W i n t e r f e l l ,  V e r s p r e c h e , .
» . B e i e r t * ! " ,  » I t h «  t r a b  » a i t z i n k a .
.  « .  i .  B u t b i e r ,  S e t *  * t s  W k n | n t * .

sowie alle

mojksfrnen Blumenbindereien
lettftelfä und billigst bei Handelsgärtner 

Joh. Dobrovslcy,
E b e rh a rd p la tz  N r .  1 u n d  G ra b e n  N r . S.

B itte  e i n  V ersuch  g e n ü g t! 1111
g ? - ,  » echt orientalischer
i f l t t l t t  Feigen  -  KuffVe,
/ J ' «  » bester und jtfSffndester

K T *  i f i a l a  Fe iq p fi*-K aff ee,
"ausgiebigster

"eigen  -  Kaffee,
ir Kaffeezusatz.

für Echtheit.
U eber all zu  haben 

,V.I-Kaffee-Fabrik M . F ia la ,  W ie n ,  V 1/2 , 
M i l le r g a s s e  2 0 .  Gegillndet 1860. ^ ?

KsT &iala

At avier - Hinter richt
ertheilt J o ^ f  Q tfjtfT ,  Chorregent, obere Stadl 37.

Jagd- u. Scheibenge wehre

Jard ini&r.ef'

<Jiouquet& & Ssränze

J T Z  1 , , « ,  t  Jalousicnfabrik, Braunau 
A V l l  I I I  I ,  j g cimächlt fein •> mal 

priim. nennt"iflcn ,> > o l, r v u D f^ > a lv » s ie »  u . 
R v l l l ä d c n .  PrcisblaW M aiis. 71 s - i

Agej n für Privatkunden aller­
orts gesucht.

22,27m B ra d y ’sche

Magentropfen
(früher (Variqzeller Magentropfen)

bereitet in der Kpoihelie .,;»m  K ön ig  von A u g a tn "  deS 
'aSchuHmarKe t  « a l t  » ,« » «  '»  W ien . I . .  1,
€\ c’ n a llvew ährl.s  »nd bekanntes M t i t n i i lc r  von anre-* flcithe. und liv ii,f ge: der W i r  KtsH^ttlb' de» Magen Sei 

Wer daunngssiö. ungen tn:D .^D fi'gen  Wagende chwerden.
P r  is  ä F la s rh e jr f« 55.* 4 0  k r .
D o p p e ls la s r - h e ^ ^ . . 7 0  k r .

Ich Tmm iiid jt inichiu, nori)ii: k r t iÜ iin ' nnfnicrlfniij zu ninchnt, d 'k  nichte 
Magentropicn vielfach gesalsrlit M nn nette sonach beim Einlans aus
dbige Schutzmarke in i l  bev j r t t r t fd i . ist c . Ready und weise alle Fabrikate 
als unecht zilvnck, die iii it  obiger Sch Marke und mit der Unterschrift 
ß. A ra d y  Ersehen

" Z a g - e n t r c p f e i n .  b%
Zither  M a r id ze lU r  M<ufontropfen) 

find Faltschachteln verpackt und m it dein Bildnisse der HI. M utte r Gottes
von Mariazell (als Schntzmarte) versehen. Unter der Schutzmarke »ins; sich die

neOcM«*, U .W W I t f  W.bnr ßnb
Die Wagens t opf en sind echt zu haben in allen Apotheken.

ZD ie

@ e e e # e # e # # e @ e # # e e # € e
"  %

Verlangen Sie nur $
■J 1W iletaVs

Stfiwaihenfiäffes
denn d e r

Vndeste Caffezusalz

den Schwalben.
haben in Htaidhofen b e i:

O O T T F B IF D  F B IE S S  W IT W E .

Die neuesten

F u t t e r b e r e i t u n g s
Häcksel Futter-Schneider,
Hüben- und' Kartoffel - Schneider, 
Schrott- und Quetschmühlen, 
Vieh-Futterdämpfer,
Transportable Spar-Kessei-Oefepr:'

mit. emaillirten oder unemaillirten j§hsatzkessein 

Kochen und Dämpfen von Viehfutter, Kartoffeln 
wirtschaftliche Zwecke etc.,

■uns "cl r  "o. 
ü - e t r  e

LLM^ul oder fahrbar, /iv: 
viele land- u n d  liau,'

✓  ferner :

(-LVE a ,  i  s  - r  ^£2 e  o  i  e  

- P u t i z  na. ü  h  1 e  n .
T r i e u - S o r t i r  m .  a s c l i i n e r ?

Men- und Stroh-Bissen, f i i r  Handbetrieb, stabil und fahrbar
fabricieren und liefern unter (M ^ n tie  als Specialität in vorzüglichster, bewährtester, anerkannt bester Construction

/ MAYFARTH & Co. 248

kaiserl. königl. ausschl. priv.

Fabriken jP n d w irt. Maschinen, Eisengiessereien und Dampf'hammerwerke
WIEN, H.. Taborstrasse Nr. 76.

P re is g e k rö n t m it übe r 4 0 0  goldenen, s ilberner, und bronzenen Medaillen.

lnstrirte Kataloge m l  zahlreiche AiierKeniraiigssciireiheii gratis. -  Vertreter 11118 Wiederrerkäufer erwünscht.
J

17 /Z|- K i l o
f e i n s t e r

Ä r o ijJ , l? i i
U M  ! Z U

der F abrik



Nr. 3. Bote von der^Mbs." 14. Jahrgang

bestehend aus 3 Zimmern, 
Keller und Waschküche 

Auskunft

Iahresw
und Küche, sowie Holzlagc, 

vermiethcu. Durstgasse 9ir. 3. 
M a th ia s  Brantner. 3—1

Sir gute Küche itfib

Einladung
zum V

H a u s  b äJ I e
welcher M i t t w o c h ,  den l y ^ c b n m v  in Holzhauers 

SaallocaNyffen stattfindet.

kränke (Schwechater Lagerbier) 
bestens gesorgt.

^Hochachtungsvoll

Anton Zolchaner.
2 - 1 Ankündigung

Endesgefertigte empfiehlt de» 
Waidhofen und Zell ihre beste

Sleink

Bewohnern von

Bestellungen von 200 
ligcrc Berechnung. Für Waid- 

e r, Uhrmacher, aus Gefälligkeit

welche kostenfrei ins Haus 
Kilo aufwärts, entsprechen^ 
hofen nimmt Herr B. 
die Bestellungen

Um recht iajRcichi Aufträge, welche aufs pünktlichste 
effectuirt wjhrben^mttct höflichst

hochachtungsvollst 
Fuchs, Kohlenhandlung in Zell N r. 6.

Vertreter gesucht.
Für jeden O r t  ein Allcinve^üscr. Kein Laden, kein 

Betriebskapital. Erfindung (viele M tcnte) so hochwichtig für 
allgemeine Sicherheit, daß gesetzl.^Mvangsweise Einführ, zu em­
pfehlen. Sehr hoh^ Verdienste Waare franco und zollfrei. 
Offert. A. L. Beth», B a rn M ' 12. 344 3—3

A . A  A A Schutzmarke: Anker.

LINIMENT. CmififCOMP.
•  uus saii^iue M fiu g y  m Prag,

anerkannt vorzügliche, schmcrzjtlllcnde Einreibung; zum 
Preise von 40 fr., 70 kr. und L f .  vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange dieses /

allgemein bjmcbte Hausmittel
gefl. stets nur in OrMialflaschen mit unserer Schutzmarke 
„Anker" aus SiichlM Apotheke und nehme vor- 
sichtiger Weise nui^Flaschen mit dieser Schutzmarke 
als Original-(̂ sEgnis an.

• $ rr§Jpjtft zm Solistinn 23B(i Ii  fti|. <■

JULIUS MEINL5
GEBRANNTER KAFFE

O R I G  I N  A L - P A C K U N G .

M A R

AAAK

N IE D E R L A G E  '

In Waidhofen a d Ybbs
bei

JU L IU S ORT N EU
■ S u t r l p l a l z .

▼ T T T T T T T T T T T

3 - 2 Für ilMmkcv.

R U D O L F  L i ’S

W aidhofen a. d. Ybbs, Ybbsftzerstrasse 16

vis-ä-vis der neuen Zellerbrucke im Hofe links,
empfiehlt den P. T, Kunden:

Sämmtliche

Speeerei- und Consuniwaaren 
bester Q u a litä t

sowie

alle| Sorten feinsten T h e e ,
und

grosse A u sw a h l
vorztiglichs

^ r t e n

'ungebrannt

C/1 3. f  f  S 0 -

gebranut

äusserst billigstem Preis.

Echt alten 

T A M A I G A - 3 E 2 T J 2 V C

hochfeinst, per L i t e r ................... fl. 3.—
feinst, „ „ ................... „  1.80
fein, p „  • • • • « •  1.—

Hochs. Thee-Rum per L ite r . . . — .80

„ Wirthschafts-Rum per L it .  — .50 
Cognac, feinst (Marke Schloesser),

per B o u te ille  fl. 2.50
Echt ung. Slivovitz, p. L iter . „ — .70

sowie säm m tliche andere

S P I R I T U O S  B N  

Biss“ äusserst billigstem Preis. “3 5 g

K s e o

a p a g ri
ist Donnemag nachmittags 3 Uhr 
aus einem tM iic i t t  der oberen Stadt 
in Waidhofen m>r>Bbbs entflohen. 
Der Ueberbringer erhält in der Buch 
druckerei Henneberg in Waidhofen an 

der M bs eine g u t e  Belohnung.

Marlitt's sämmtl.
N M  G fl., ein S e e r e tä t  und e it i^ ^ ö f i t r p r c T fc  sind billig 

'  u vcrtWffli.

Decimalwagc
und ein steinerner Wasserbehälter sind billig zu versaufen. 
________W o ? sagt die Adiuinislraiion dieses Blattes._______

Sichelscljmiede.
Ein solider, tüchtiger Sichy^gfchneider, ein Polierer und 
ein Richter finbciVba^lfcItenbacher &  Co, in Scharrstein

per P$fort dauernde Beschäftigung. 05 3 1

Ia h re s W o s trm M
ab 1. Mai zu beziehen gefurhLJif^Etocf, 5 Zim 
mer, 1 Kabinet, 2 DieneMktnmer, 1 Küche, 1 
Speise, Keller nnd, Bod^i^Badeziinmer uiib Garten, 

wäre muitfifcht unmöbliert.
Anträge nnter „ks. T. 53. Wien poste restante 
 _________ Karolinenplatz.“  | )_i

Danksagung.
Gefertigte fühlen fleh verpflichtet, Allen, ins- 

befonbevS dem löbl. Bllrgcrcorps für die zahlreiche 
Bcthci>ignng am Leichenbegängnisse ihres innigst gc- 
tiebtcn Vaters.

Alle Sorten Saitetjß  bester Q u a l i t ä t  bei

Josef BndlbrtllK ,  Alois Seidls Nachfolg.
W  a i M ) u f  c\t aJk d er Z f bbs,  o b e r e  S t a b t .

Hausbcsih 
a u f dies.

Herrn

Leopold
bürgt. G jtiW fm ciflcrs in Waidhofcn, 

Wege iüjjsinmngftcn Dank auszusprechen, 

a. d. Ybbs, 16. Jänner 1899.

Die tranerM  Hinterbliebene]].

nach neuestem, amerikanischen SMem. 
Dieselben werden unter G ara r^ ila tu r- 
getreu, zum Kauen verwe^oar, voll­
kommen ohne vorher d^rWurzel ent­
fernen zu müssen, WMslens schmerz­

los eüHesetzt.
P F "  Reparaturen " M G

sowie sämmtliche dieses Fach einschlagende Der 
vichtungeyi ro c r i^  bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

'erchlawski
stabil in Waidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  i m e i g e n e n  H a n s e .
— Zahne von 2 fl. aufwärts = = —


